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Annäherung in öer Kohlenfrage .
S p a , 15 . Juli . Bei der heutigen Zusammenkunst in der

Villa Ncubois wurden Reichsministcr Dr . Simons die Grund -
zöge der Antwort der Entente auf die deutschen Vor -
schlage in der Kohlenfrage bekanntgegeben . Tic Antwort wird
heute abend schriftlich überreicht werden . Man er -
wartet , daß die deutsche Regierung ihre Antwort bis zur
morgigen Sitzung des Obersten Rates , die um 11 Uhr
im Schloß de la Freineuse beginnt , übergeben wird .

Die üeutsthen Vorschläge .
S P a , 15 . Juli . Die Vorschläge der deutschen Delegation wegen

der Regelung der Kohlenfrage haben folgenden Wortlaut :
1. Die deutsche Regierung verpflichtet sich, vom 1. August 1920

an auf vorläufig 6 Monate den alliierten Regierungen m o u a t -
lich zwei Millionen Tonnen Kohle zur Verfügung zu
stellen .

2. Tie alliierte « Regierungen leisten den Gegenwert der
Kohle bis zur Höhe des deutsche » Jnlandpreises durch A n r e ch -

nung auf das Rcparationskonto ; mit der Differenz zum Welt -
Marktpreis in bar , soweit nicht die Art der Zahlung durch daS all -

gemeine Abkommen über die Finanzfrage anders bestimmt wird .

3. Während der Tauer der vorbezeichneten Kohlenlieferung
bleibe » die Bestimnmngeu der Entscheidung in der Kohlenfrage , die
der deutsche « Delegation am 9. Juli mitgeteilt und am 11. Juli ab -
geändert worden sind , außer Anwendung . Eine Erhöhung
der monatlich abzuliefernden Tonnag « durch den Wiedergutmach -
ungsauSschnsi findet solange nicht statt .

4. ES wird alsbald ei » Abkommen über die Lage iu Ober »
s ch l e s i e n getroffen , dnrch daS entweder die deutsche Regierung
die Verteilung der oberschlesischen Kohle zurücker -
hält oder ihr doch der monatliche Bezug von mindesten ? 1,5
Millionen Tonnen gewährleistet wird .

5. Es wird alsbald eine gemi schte Kommission i » Essen
eingerichtet » deren Zweck eS ist , die Mittel zu untersuchen , mit denen
man die Lebenshaltung der Bergarbeiter in Nahrung ,
Kleidung und Wohnung und damit die Erzeuguitg der Kohlenminen
deS RnhrgebietS verbessern kann .

S. Die Allierte « erklären sich bereit , Deutschland zur Einfüh -
rung von ausländische « Lebensmitteln für feine Bevölkerung sowie
von Rohstoffen für die deutsche Industrie und Landwirtschaft einen

angemessenen Vorschuß zu gewähren . Die Beratungen
über den Borschuh werden im Zusammenhang mit den allgemeinen
Beratungen über die Finanzfrage alsbald unter Zuziehung der
beiderseitigen Sachverständigen aufgenommen .

wie weit kommt üie Entente entgegen ?
V. L. S pa , 15 . Juli ( Eigener Drahtbericht des Vorwärts " ) .

Tie Besprechung zwischen Lloyd George , Millerand und Simons über

die deutschen Gegenvorschläge fand am Sitz der französischen Tele -

gation statt , deren Villa bekanntlich im Kriege die Residenz Kaiser

Wilhelms war . Diese Besprechung erforderte eine Stunde bis acht

Uhr abends auf der Terrasse des Schlosses . Es nahmen an dieser

außer den drei Benannten nur noch teil Sir Philipp Kerr , der

Sekretär Lloyd Georges und ein Dolmetscher . Millerand und Lloyd

George waren über die Gegenvorschläge merkwürdigerweise noch

nicht im vollständig im Bilde , weil die Nebersetznng , noch nicht vor .

lag . Punkt für Punkt setzte nnn Simons die Vorschläge auSein -

ander . Das vorlSufige Ergebnis der Besprechung ist , daß kein

einziger Punkt abgelehnt ist . Rur der sechste Punkt

( Vorschußgewährung zur Einführung von Lebensmitteln und Roh -

sioffen für ganz Deutschland ) scheidet vorläufig aus » er wird bis zu

den Wirtschaftsberatungen zurückgesetzt . Der Zw�ck,

der Aufstellung dicfts Punktes war nur , daß nicht in Deutsch -

land der falsche Eindruck erweckt würde , als sollte daS Ruhrgebict

eine bevorzugte Behandlung in feiner Lebcnsmittelbelicferung

erfahren gegenüber der übrigen deutschen Bevölkerung . Bei allen

anderen Punkten sind zahlreiche Aenderunge « durch

die Alliierte « angekündigt , die heute abend noch er -

wartet werden . Ucber diese Aenderungen werden am Freitag früh

die Sachverständigen , sodann das Kabinett unter Hinzuziehung

eines kleine « Kreises von Sachverständigen beraten . Sodann wird

das Kabinett die endliche Entscheidung treffen .
Es ist also eine wesentliche Entspannung eingetreten ,

und nach der ganzcn Sachlage scheint eine gute Aussicht auf

Verständigung zu bestehen . Ein übermäßiger Optimismus

wäre jedoch «icht am Platze . Hue steht auf dem Standpunkt , daß
die verschiedenen Punkte unsere - Gegenvorschläge , wenn sie

im wesentlichen angenommen würden , einen Fortschritt be -

deuteten , der eS uns evtl . ermöglichen würde , die sonst ungeheuer -

lichen Mehrleistungen und Ablieferungen durchzuführen , ohne das

eigene Wirtschaftsleben zu ruinieren . Namentlich die bessere Lebens -

mittelbelieferung würde für die Arbeiterschaft in Ansporn sein , die

Urberschichten weiter durchzuführen , was bei der gegenwärtigen

LrbenSmittellage im Ruhrgebiet ganz ausgeschlossen ist . Würden

jedoch die Zugeständnisse der Alliierten anfdcmErnährungS -

gebiet unzureichend sein , so bliebe unS tatsächlich nichts
anderes übrig , als die Ablehnung . Doch besteht vorläufig kein

zwingender Grund , die Zugeständnisse auf diesem Gebiet als unzu -
reichend vorauszusehen .

Spa , 15 . Juli . ( Sonderbericht deS „ Vorwärts " . ) Die Antwort
der Alliierten , die zur Zeit der Unterredung in Viva Neubois in

ihrem Text strtiggestellt wurde und deren Grundzüge dem Minister

mitgeteilt wurden , soll heute abend schriftlich überreicht werden . Als

feststehend darf betrachtet werden , daß anf der Gegenseite der

ernstliche Wille vorhr . nden ist , zu erner Verständigung

zu gelangen und den deutschen Vorschlägen gegenüber Entgegen -
kommen zu zeigen . Die Tragweite der Modifikationen der de « t -

schen Vorschläge läßt sich noch nicht übersehen . Neber die

Antwort der Alliierten verlautet aus Ententckreifen , daß die

Alliierten bereit find , für die Tonn ? Kohlen folgende Zahlung zn

leisten : 5 M. Gold i n b a r und 35 M. Gold zur Gutschrift auf

Konto , das uns zur Einfuhr von Lebensmitteln und Rohstoffen zur

Verfügung gestellt wird . Diese Bezahlung erfolgt jedoch nur , wenn

die vorgeschlagene Lieferung von 2 Millionen Tonnen monatfich

vollkommen eingehalten wird .

Buch m dem wichttgen Punkt der oberschlesischen

Kohlenlieferung scheint ein Einvernehmen sicher zu sein .

Annahme mit neuer Drohung .
In später Nachtstunde trifft sollende Meldung ein :

Spa , 15 . Juli . sPrivatmeldung . ) Uebcr die Antwort

der Entente erfährt die Ageucc Havas : Tic Entente

nimmt das deutsche Angebot auf Lieferung von zwei Mil -

lionen Tonnen Kohle monatlich für die nächsten sechs Mo -

nate , mit dem 1. August 1920 beginnend , an . Werden bis

zum 1. November nicht sechs Millionen Tonnen geliefert ,
so sind bestimmte Gegenmaßregeln vorgesehen , die in

der Besetzung deutschen Gebietes , sei es das

Ruhrgebiet oder irgendein anderes , bestehen . Für die Ver -

teilung der oberschlesischen Kohle wird eine g e .

mischte Kommission eingesetzt , der ein deutscher Ver -

treter angehört . Der Vorschlag der Kommtssron in

Essen wird angenommen . Tie Antwort verspricht schließ -
lich die notwendigen Lebensmittel zur Besserung der

Lebensbedingungen der Gn » benarbciter .

Danach scheint es , als ob die Annäherung , die bisb ° r in

der Kohlen - frage konstatiert werden konnte , durch die erneute

Drohung der Alliierten mit dem Einmarsch wieder gefährdet
sei . Wenn das Damoklesschwert der Besetzung noch weiter

über Deutschland schweben soll , wird der Wert der Verstän -

digung zunichte . Eine amtlich Stellungnahme deuffchrseits
zu dieser neuen Wenduwg konnte nicht mehr ernrittelt

werden .
Die „ Dolmetscher " treffen ein .

Spa , 15. Juli . Marschall Wilson . Exmeral Degoutte

und der Chef der italienischen Militärdelogation , General

�Marietti , find heute früh hier eingetroffen .

Der Prozeß gegen üie ungarißhen
Volkskommissare .

Ermordung des Verteidigers Dr . Slzantol

Der Strafprozeh gegen die in Hast befindlichen Bolfs -

kcnnmissare hat , wi « uns gemeldet wird , bereits ein Todes -

o p f e r gefordert . Ter Verteidiger de ? Angeklagten Bantus ,

Dr . Stefan S z a n t o , ist Dienstag abend , unmittelbar nach

der Verhandlung , in mysteriöser Weise ums Leb « , gekommen .

Heber die Einzelheiten des tragischen Todes ist bisher nichts in

die Oeffentlichteit gedrungen . Doch steht fest , daß Dr . Szanlo .

der Mitglied der Sozialdemokratischen Partei war , wie alle übri -

gen Verteidiger , mit Drohbriefen überhäuft wurde .

DZenn die Verteidiger in der Verhandlung eS wagten , etwas zu -

gunsteu der Angeklagten vorzubringen , oder Fragen an sie zu

stellen , erhoben sich wüste Drohrufe aus dem mit Bracchial -

Offizieren besetzte » Zuhörer räum , ohne daß der VoMeade

dagegen einschritt . Der Anklagevertreter konnte fich gestatten ,
Dr . Szanto am Tage vor seiner Ermordung mit den w ü st e st e n

Beleidigungen zu überhäufen , während vom Vorsitzenden

Szanto das Wort abgeschnitten wurde , als er zu ent -

gegnen versuchte . Auch in der Presse waren die Verteidiger

Gegenstand der wahnsinnigsten Hetze . An demselben Tage , an

dem Dr . Szanto starb , erschien in dem Organ der christlich -

nationalen Vereinigung ei » Artikel gegen die Ver -

teidiger , der mit der Drohung schloß :

Nach der heutigen Ouvertüre werde » wir die weitere Rolle

der Verteidiger mit gesteigerter Aufmerksamkeit verfolg >en , da

die Verteidiger , wie es scheint , nicht so sehr an der Erforschung
der Wahrheit mitwirken , als vielmehr » ach außen S t i m -

mung machen wolle » .
Die . gesteigert « Aufmerksamkeit " hat bei einem der Ver -

teidiger nun bereits tödlichen Erfolg gehabt . Diese Blut »

tat ist eine neue Mahnung an die Arbeiterschaft , den Boykott

HortHh - ll » gax « e mit aller Schärfe fortzusetzen .

vorwärts - verlag G . m . b . £>. , 62 ) . SS , Lmüenstr . Z .
Fernsprecher : Amt Morttzplaü . Nr . 117 » 3 —54 .

das deutsche Angebot .
Von der Ueberzewgimg ausgehend , daß die Verweige -

nrng der Zwei - Mi llionen - Tonnen - Leistung den sofortigen
Einmarsch der Alliierten in das Ruhrrevier
zur Folge haben würde , hat die deutsche Delegation zu Spa
den Verhmidlimgsgegnieni einen neuen Plan von Voraus -

setznngen vorgelegt , unter denen sie die Erfüllung der geg -
tierischen Fonderimgen für möglich hält . In der Vorlegung
dieses Planes liegt ein sehr weites Entgegenkommen , und
wenn auf der anderen Seite wirklich etwa - von dem guten
Willen vorhanden ist , dessen man uns so oft versichert , dann
sollte mon denken , daß im Lause des l ) eutigen Tages eine

Verständigung erzielt werden muß .

Ueber die Voraussetzungen , die von deutscher Seite für
die Erfüllung der Entenieforderung ausgestellt sind , wird in
Spa iedenfalls noch gesprochen werden . Von besonderer
Wichtigkeit scheint uns unter ihnen zunächst die Ober -
s ch I e s i e n betreffende Forderung zu sein . Stichen uns von
den 2, ( i Millionen Tonnen , die Oberschlesien setzt produziert .
1,5 Millionen Tonnen sicher zur Verfügung , so wird dadurch
die Zwei - Million en - Ton nenla st um etwas vermindert .

Immerhin würde auch dann noch zwischen dem vorletzten deut¬
schen Angebot und der �rninmchr grundsätzlich zugestandenen
Ententeforderung eine Spannung von etwa 400 000 Tonnen

monatlich bleiben . Diese 400 000 Tonnen müßten teils durch
vermehrte Förderung herausgeholt , teils durch verminderten

Jnlandsverbrauch eingespart weiden .

Nicht minder bedeutungsvoll ist der Wimsch nach Anrech¬

nung der gelieferten Kahle zum Welt nrarkrpreis . Es
gehört zu den ungeheuerlichsten Ungeheuerlichkeiten des
Dokuments von Versoillles , daß uns unsere Leistungen nur

zum Inlandspreis angerechnet werden sollen . Denn infolge
unseres schlechten Balutastondes und der staatlichen Preis -
Politik bleiben die Inlandspreise für viele wichtige Liefe -
rrntgsgegenstärtde , besonders auch für Kohle , hinter den

Weltmarktpreisen weit zurück . Heute stellt sich der Welt -
Marktpreis für Kohle etwa aus 1200 M. pro Tonne , der In -
landpreis aber nur auf 230 M. Wenn die Franzosen unsere
Kohle zu unserem Jnlondpreis bekommen , so liegt darin ein
starker Anreiz für sie, sie zum Weltmarktpreis in das Ausland
weiter zu verkaufen . Es kann aber , nicht der Zweck des Frie¬
densvertrages sein , Schiebergeschäfte des französischen Kohlen -
Handels zn fördern .

Die Forderung , die deutschen Kohlenlieferungen nach
dem Weltmarktpreis zu berechnen , ist nicht mehr als billig .
Sie hat grundsätzlich die allergrößte Bedeutung , da der

Friedensvertrag ohne Revision dieser grundsätzlichen Be -

stimmung zu einer geradezu infamen AuAvucherung des

deutschen Volkes führen müßte . Bliebe es bei den heutigen
Weltmarktpreisen und bei der Berechnung der deutschen Lei -

stungen zu Jnlondpreisen , so würde die Summe der dcut -
schen Leistungen , die zur Abtragung der Kriegsentschädigung
notwendig ist , uin das Vier - bis Fünffache erhöht !

Daß die Zwei - Millionen - Tonnen - Forderung ohne Er -

Höhimg der deutsckren Produktion unmöglich wäre , ist schon
gesagt . Eine Erhöhimg der Produktion ist wiederum nicht
möglich , wenn nicht für bessere Ernährung und Be -

kleidung der Bergleute gesorgt wird , und wenn nicht neue
Un ter ku n st smögl ichke i t en für neu einzustellende Arbeiter be -

schafft werden . Umgekehrt würde die militärische Besetzung
des Rrchrreviers eine enorwe Erhöhung des Wohrnings »
bedarf - , damit eine Verschlechterung der Unterbringungs -
Möglichkeiten für die Bergleute und damit eine Derminde -

rung der Produktion herbeiführen . Die Entente verfährt
volkswirtschaftlich zweifellos richtiger , wenn sie den von der
deutschen Delegation angezeigten Weg wählt und dcmiit die

Voraussetzungen schaffen hilft , um ihre enormen Ansprüche
an die deutsche Kohlenproduktion zu befriedigen .

Die vermehrte Kohlenlieferung an die Entente bedeutet

Verringerung jenes Lkohlenguantums , das uns zur Ver -

fügung steht , um ausländische L e b e n s m i t t e l und

Rohstoffe auszutauschen . Es ergibt sich also die Rotwen -
digkeit , vorschußweise andere Mittel bereitzustellen , durch
deren Verwendung der deutsche Hunger nach Lebensmittelu
und Rohstoffen gestillt werden kann . So folgt logisch aus dem
einen das aridere . Will die Entente nicht nur mit militäri -
scheu Drohungen ein Versprechen erpressen , das nachher doch
nicht erfüllt werden kann , will sie wirkliche Leistungen , dann
muß sie auch die Voraussetzungen erfüllen Helsen , unter denen
allein diese Leistungen möglich sind .

Man hat sich min in Spa zusammengesetzt , um über den

deutschen Plan zu verhandeln . Man will miteinander reden .
wie es . Kaifflcute unter sich zu tun gewohnt sind , wozu frei -
lich notwendig ist , daß der eine Teil erst endlich einmal seinen
Revolver wegsteckt , den er bisher noch jedesmal in kritischen
Augenblicken aus der Tasche �gezogen hat . Es ist weiter

wünschenswert , daß man in Spa nicht bloß kaufmännisch ,
sondern auch volkswirtschaftlich denkt . Denn es
kann nicht daraiff ankommen , die Deutschen übers Ohr zu
hauen und ihnen etwas abzupressen , was man Schwarz aus

Weiß nach Haufe tnagen kann , sondern darauf , die Grund -
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soffen , bei der alle gsdeihen oder wenigstens existieren
können .

_

Der allöeutsthe Gassenbubenstreich .
Die Unterlassungsschuld des Polizeipräsidiums .

Berlin , 15. Juli . lA m t l i ch. ) Der Zwischcnsall , der sich
gestern am französischen Nationalfeiertage am Pariser Plan er -

eignet hat , ist heute in einer KabinettssiNung erörtert

worden . Dabei wurde mitgeteilt , daß die französische Botschaft auf
ihre Absicht , den Tag in der auch früher geübten Weise zu feiern
und die Flagge auf dem Botschaftsgebäude zu hissen , am Bortage

hingewiesen und Zicherhcitsmaßnahmenangcregt
hatte . Das Polizeipräsidium Berlin war vom Aus -
wärtigcn Amt unter ausdrücklichem Hinweis auf dic

politische Bedeutung der Angelegenheit ersucht war -

den , zur Verhütung jeglicher Störunzen die erforderlichen
Maßnahmen zu treffen .

tlm so schärfer ist die Unzulänglichkeit zu ver -

urteilen , mit der die Maßnahmen des Polizei -
Präsidium ? getroffen oder durchgeführt

worden sind .

Das Kabinett war sich in der entschiedensten Ber -
urt eilung des Zwischenfalls einig . In einer gemeinsamen
Sitzung des Reichslabinetts und des preußischen Kabinetts herrschte
Einmütigkeit darüber , daß die vom preußischen Minister des

Innern bereits suspendierten schuldigen Beamten

sofort zu entlasse »

seien . Die ohne Kenntnis der Reichsregierung und der preußischen
Regierung von der Sicherheitspolizei ausgegebene Darstellung , wo -

noch sich französische Offiziere und Mannschaften provozierend be -
nommen hätten , hat sich nicht b e st ä t i g t.

Die Durchführung üer Entwaffnung .
Vorbereitung ber notwendigen Gesetze .

Die Nachrichtenstelle de ? Reichsmini st eriumZ des

Innern teilt mit :

Auf verschiedene Anfragen find wir in der Lage mitzuteilen ,
daß die Reichsregierung zur Ausführung der hinsichtlich der Ent -

waffnung in Spa übernommenen Verpflichtungen die e r f o r d e r -

lichen gesetzlichen und Verwaltungsmatznahmen
eingeleitet hat . Die zur Ausführung berufenen Stellen werden

baldigst nähere Nachrichten erhalten . Einzelne Maßnahmen vorweg
ln ergreifen , erscheint hiernach unzweckmäßig .

Deutschnationale Abrechnung .
Laverrenz droht ein Mihtranensvotum an .

Da die Deutsch ? Vol ' kspartei in der Regierung sich der

ttogik der Tatsachen beugen mich , bleiben für verantwortungs¬
lose Agitationspolitik , die früher von beiden Rechtsparteien .
gemeinschaftlich gemacht wurde , nur die Deutschnationalen
übrig . In der „ Post " kündet denn bereits auch Herr

Laverrenz mit drohender Miene an :

Warum die Regierung , wie es heißt einstimmig , die neuen

Erpressungen angenommen hat , wird sie nach ihrer Rückkehr vor¬
dem Reichstag zu vertreten haben . Befremdlich
stfilfitt es an , daß auch die im Kabinett sitzenden Mitglieder der

Deutschen Bolkspartri sich dem Diktat der Entente scheinbar wider -

stmichslos gebeugt haben . Als sich die jetzige Regierung mit ihrem

Programm vorstellte , enthielten sich die Deutschnationalen bei
der Vertrauensfrage der Stimme . Sie wollten den Gang der Er -

eignisse abwarte » , insbesondere den Verlauf von Spa . Das letzt -
Wort ist dort allerdings noch nicht gesprochen . Was sich aber bis .

jetzt übersehen läßt , ist kaum geeignet , das Maß des Zu -
rrauens in deutfchimtionalen Kreisen der Regierung gege n -
ü b e r z u st ä r k « n.

So rächt sich heute an der Deutschen Volkspartei , was
ne selber au der alten Koalition gesündigt hat .

Verbrecher .
Dies Stück aus den . Reden und ( Gleichnissen des Tschuang

Tse ' , die , von Martin Buber ausgewählt , im Jnsel - Berlag er -
schienen find , will zeigen , wie Menschen . Verbrecher " werden .

Poh - Tschü war ein Schüler Lao - Tses . . Laß uns, ' sagt er zu
chm , . in die Welt gehen . "

. Nein, " antwortete Lao - Tse , »die Welt ist überall ebenso , wie
du sie hier siehst . "

Als er aber wieder einmal drängte , fragte ihn Lao - Tse : . Wo -
mit willst du die Wanderschaft beginnen ? "

Poh - Tschü sagte : Ich will mit dem Staate Tschi beginnen .
Da will ich die Leichen der gerichteten Verbrecher aufdecken . Ich
will sie fassen und sie auf ihre Füße setzen . Ich will meine Kleider

abnehmen und sie drein kleiden . Ich will zum Himmel schreien
und ihr Los beklagen . Ich will rufen : . Ihr Männer , ihr Männerl

Verwirrung war auf Erden , und ihr wäret die ersten , die hinein -
stürzten ! " Ich will sprechen : „ Wart ihr denn in Wahrheit die
Räuber ? Wart ihr denn in Wahrheit die Mörder ?" Ehre und

Schande wurden eingeführt , und das Uebel folgte . Reichtum
wurde angesammelt und der Streit begann . Das Uebel , das ein -

geführt wurde , der Streit , der angesammelt wurde , peinigen den

Menschen und nehmen ihm die Ruhe . Wo ist da ein Entrinnen ?
Die Herrscher der Vorzeit schrieben alles Gelingen dem Volke ,

alles Mißlingen sich selber zu . WaZ recht war , maßen sie dem
Volke , was unrecht war , sich selber bei . Wenn ein Schaden ge -
schah , rügten sie sich selber . Nicht so dir Herrscher dieser Zeit . Sie
verhehlen ein Ding und rügen , die es nicht sehen können . Sie
legen gefährliche Arbeiten auf und strafen , die sie nicht zu unter -
nehmen wagen . Sie verhängen überschwere Lasten und züchtigen ,
die sie nicht zu tragen vermögen . Sie befehlen überlange Märsche
und erschlagen , die nicht standhalten .

Und da das Volk fühlt , daß seine Kräfte alldem nicht ge -
wachsen find , nimmt es seine Zuflucht zum Betrüge . Denn wo so
große Lüge herrscht , wie sollte da das Volk nicht lügnerisch sein ?
Wenn seine Stärke nicht ausreicht , nimmt es seine Zuflucht zum
Betrüge . Renn sein Wissen nicht ausreicht , nimmt es seine Zuflucht
zur Täuschung . Wenn sein Besitz nicht ausreicht , nimmt es seine
Zuflucht zum Raube . Und wer ist eS, der solchen Raubes Schuld
und Verantwortung trägt ?

Gottfried Kellers dreißigster Todestag ist heute . In Zürich
starb der Dichter , dessen hundertsten Geburtstag das deutsche Volk
im vorigen Sommer dankbaren Gedenkens beging . Nun werden
mit dem Ablauf dieses Jahres die Werle für den Abdruck frei , die
längst zu den ernsten großen Schätzen volkstümlicher Dichtkunst
gehören , starke Gedichte und herrlichste Erzählungen , und wir
meinen , trotz der Bücherteueruna wird es , muß es Wege
geben , sie neuen breiten Schichten der Volksmassen zuzii-
führen . Keller war einer , der an ? einem Lebenskampf voller

Irren und Wirrnv voll körperlicher und geistiger Rot , in eiserner

Sie haben noch nicht genug .

Während i >ie süddeutschen Bauern gegen eine Erhöhung
der landwirtschaftsichen Erzeugerpreise in dem Maße , tote

sie das Rcichsernährungsministcriuni für gut befunden hat .

protestieren , beklagt sich die „ Deutsche TagcS -

tz e i t u n g" , das Organ der Großagrarier , um den Frei -
Herrn von Wangenheim darüber , daß diese Preise zu

gering seien . Sie beschwert sich über die angebliche
„ Konfiskation der U n te r n e ' h m e r g ew i n ne " ,

verweist nach altern Rezept auf die höhen Auslandspreise
' und nimmt , um auch die besonneneren Elemente noch zu
ködern , ihre Zuflucht zur agitatorischen Verzerrung des

Sackiverhaltes . Sie schreibt :
Zusammenfassend ist also festzustellen , daß aus Erwägungen ,

die mit tatsächlichen , sachl chen Gründen nichts zu tun haben (! j ,
der Landwirtschaft in der Frage der Preisgestaltung abermals
eilte Behandlung zuteil geworden ist , die sie als Wirtschaft -
lichen Paria im deutschen Volke erscheinen läßt . Während

ringsum alles , was produziert und mehr noch , was nur verkauft ,

zum Teil phantastische Gewinne ( auch der Arbeiter , der wegen
Betriebscinschränkungen drei Tage wöchentlich feiern muß und

auch sein Brot essen will ? — Red . d. „ V. " ) erzielt , wird der Land -

Wirtschaft die Erfiillung von Zusagen , auf die sie seit Beginn
- des Frühjahres ihre Wirtschaft eingestellt hat , vorenthalten , wird

ähr zugemutet , zu einem erheblichen Teil unter den Gestehungs -
kosten ( ! ! ) zu produzieren . Und das geschieht wider die

bessere U e b c r z e u g u n g der behördlichen und sachverstän -
digen Stellen .

Die „ Deutsche Tageszeitung " pcrschtoeigt , baß der Ge -

ircidcpreis deshalb niedrig gehalten werden muß , weil die

Brotpreise nicht erhöht werden dürfen . Sie geht in ihrem
Agitationsbedürfnis so weit , zu behaupten , es wäre ja für
' den Verbraucher unerheblich , ob der Roggen
1450 oder 1400 Mk . die Tonne kostet , bloß weil das Reichs -
ernährimgsministerinm die windige Erklärung abgegeben
hat , die Brotpreise blieben unverändert ( wie lange , hat man
klugerweise dabei nicht gesagt ! ) .

Tatsächlich ist es so, daß das R e i ch s m i n i st e r i u m
für Ernährung ui n d Landwirtschaft bereits mit
den veröffentlichten Preisen die Befugnisse übe . -

schritten hat , die es ans der Annahme der Mindestpreis -
Verordnung durch die Abgeordneten heitleiten durste . Es
hat die Jndertalbelle falsch angewandt und ans eigener
Machtvollkomnienheit einen Höchstpreis festgesetzt , der für
den Monat März einem Preis von 1200 Mk . pro
Tonne Roggen entfprechen würde : es hat also ent -

gegen der unzweideutigen Stellungnahme
d e�s v o l k s w i r t s ch a f t l i ch e n A u s s ch n s s e s , der im

Mörz schon einen Preis von 1100 Mk . abgelehnt hat , die da -

maligen , von der Volikvertretung gebilligten Preise nach -
träglich nach oben korrigiert . Ans lauter Sange um die

Großagrarier hat es einen Getreidepneis festgesetzt , an den
wir es erinnern werden , noch ehe der Hahn dreimal ge -
kräht hat .

Aber das sind Dinge , auf die später einzugehen sein
wird . Heute genügt die Feststellung , daß die Preise sü r
Getreide zu hoch stnd . Solange der Brotpreis nicht
erhöht wird , mag das hingehen .

Die Großagrarier aber , nach «deren Anträgen im
Monat März der Roggen heute sogar schon 2400 Mk . kosten
sollte , haben allen Grund , den Mund zu halten . Es ist
ihnen von dem eng mit ihnen verwachsenen Reichsernäh -
rungsniinifterimn bereits mehr gehalten worden , als die
Volksvertretung in der Mindestpreisverordnung
versprochen hatte — für ihre unersättliche Raffgier
aber natürlich noch viel zu wenig . Ihr Verhalten unter -
scheidet sich in nichts von den Unabhängigen , die aus Ob -

sti ' ultiousgelüsten das Ermächtigungsgesetz zu Fall gebracht
Haben . Jene wollen noch größere Gewinne , «diese verzichten
ans die Beeinflussung der Getreidepreise , beiden ist es im

Selbstzucht zu dein Amte aufstieg , das ihn über den Tod hinaus
den Reihen der immer fortwirkenden volksgläubigen Erzieher zuge -
sellt . Zwei Säulen hatte sein Vertrauen auf das Volk : das Ge -
wissen und die Kraft . Er war ein HumanitätSdcnker » nd Frei -
heitSdränger , der immer seiner Pflicht bewußt war , in der Schaffens -
Welt des öffentlichen , politischen Lebens sein gutes Teil zu wirken ,
und dichterisch - handelnd fand er die Spuren , die ihn ( Max Hochdorf
hat das im vorigen Jahre in einer guten Schrift dargelegl ) zu den
Vorkämpfern eines europäischen Geistes stellt , der unsere kulturelle Zu -
kunft zu sichern haben wird .

Eine Bolksbühue Norden ist in Pankow als neue - Theater »
unternehmen gegründet worden . Sie will eine PublikumSorgani -
sation schaffen , der künstlerische gute Vorstellungen zu billigen
Preisen geboten toerden sollen . Die künstlerische Leitung wurde
den Direktoren Berisch und Goldberg vom Neuen Volkstheater über -
»ragen . Als Vorstand zeichnen Dr . Richard ElSner und Carl Kern .
Mit Hauptmanns „ Biberpelz " soll die Bühne am 1. Ollober ihre
Tätigkeit beginnen . Ein Weiteres wird zunächst nicht mitgeteilt , was
vielleicht darauf schließen läßt , daß diese Volksbühne Norden sich
irgendwie wesentlich von der großen Berliner Volksbühne unter -
scheidet . Dann aber müßte eS um so mehr Verwunderung erregen ,
daß diele - neue Unternehmeu den Namen Volksbühne für sich iu
Anspruch nimmt . Wir sind der Meinung , diesen Namen dürfte auf
Groß - Berliner Boden nur eiue Gründung benutzen , die durch or -
ganisatorische Verbiuduug mit der Volksbühne ein Anrecht
besitzt , den in jahrzehntelanger Arbeit erworbenen künstle -
rischen und volksbildnerischen Ruf dieser Theatergemeinde für
sich wirken zu lassen . Da aber solch eine Verbindung
nicht existiert , wird die neue Gründung sich nicht wundern dürfen ,
wenn ihr der Vorwurf zuteil wird , daß sie die große umfassende
Arbeit der Volksbühne durch Bestrebungen stört , die auf eine Ab -
splitterung und Hemmung der Entwicklung hinauslaufen . Diese
Anmerkung scheint uns hier um so mehr am Platze , da Pankow
ein eigenes Theater , in dem sich vollgültige künstlerische Leistungen
in fortgesetzter Folge bieten ließen , nicht besitzt . Wir werden ja
hören , welchen Arbeitsplan das neue Unternehmen sich setzen wird .
Natürlich ist die Gründung an sich wieder ein Zeichen , daß die
schreitende Kraft der Volksbühncnbcwegung sicki rege entfaltet . Aber
wer ihr ein ernster Träger sein will , hat die Pflicht , zu sorgen , daß
von Anfang an der kleine Teil in nichts außerhalb des großen
Ganzen handle .

Die Reform der Hochschule für Musik , die jetzt unter den neuen
Leitern Schreker und Schünemann begonnen hat , wird die Reu -

gründung einer Chorschule zur Ausbildung von Chorsängern und

Chordirigenten unler Leitung pon Siegfried OchS , und die Neu -

gründung einer Opernschule mit dreijähriger Ausbildung unter

Ludwig Hoerth bringen . Der Opernschule wird eine Opernchor -
schule unter Mitarbeit deS Chorverbandes der StaatSoper und unter
der Leitung von Hoerih und Hugo Rädel angegliedert werden und

auch eine Orchesterschule sowie der Ausbau der Kapellmeisterschule
kommt in Sicht . Eine Auffrischung der Lehrkräfte der bisherigen
Ableilungen und die Erweiterung der Lehrgebieta ist gewiß .
Vorn nächsten Winter au wird die Hocktchule auch Konzerte ver -

anstalten . Ochs wird mit seiner Chorschule vier Abonnements -

konzerte geben ( mit der kckisss oolsmms . Bachschen Kantaten )
und Orchesterkonzerte mit Schreker . Kammermustkabende werden

Grunde egal , ob Wer kapitalistischer Raffgier der ernwi

oder dem „ radikalen " G« tue der andern . Taufende , düi

schon heute den Brotpreis nicht zahlen können . ' völlig ver -

elenden , verhungern . . . �

Der Lanübunü als Lügenquelle .
Vom Lnndarbeiterstreik in Pommern .

Von zuständiger Stelle wird den PPR . geschrieben : Tie vom !

Pommerschen Lonöbund in reichem Maße mit Nachrichten versorgten

Zeitungen bringen über die Lage des Landarberterstrerk - aus

durchsichtigen Gründen durchweg tendenziös entstellte

Mitteilungen , die ein vollkommen schiefes Bild geben -

Ersreulichebweise kann festgestellt werden , daß im ganzen �Regie-
rnngsbezirk Stettin Ruhe herrscht . Die zur Beilegung des Streiks

auf Veranlassung des Landwirtschaftsministers Braun eingesetzten

Schlichtungsausschüsse haben ihre Tätigkeit begonnen

und setzen sie fort . Im Kreise Usedom - Wollin kam eine Eini »

g u n g bereits zustände . Für ' die Kreise Regenwälde , Naugard

und Kamin ist Termin der EinigunAstelle für die ersten Tage der .

nächsten Woche vorgesehen . � ,

Etatsberatungen im Neichsrat .
In der gestrigen öffentlichen Sitzung de - Reichs -

r a t § dankte der baherische Gesandte v. P r e g e r namens der

Ländervertretung in einer Kundgebuug - rede den Grenzbewohnern

für das treue Festhalten der Abstimmungsgebiete am ge -
meinsamen Vaterland .

Man trat dann in die Tagesordnung ein . Gegen den Beschluß
des Reichstags bezüglich Neuregelung des Steuerabzugs
vom Arbeitslohn erhob der Reichsrat keinen Einspruch . �—
Weiterhin wurde angenommen die Verordnung des Reichspräfi -
deuten Über die Besoldung der Reichsbankbeamten
in Verbindung mit der BeioldungSordnung selbst und dem Nach -
tragsctat für die Reichsbankbeamten mit Ausnahme der Mit -

glieder deS Reichsbankdirektoriums . Dir Ausschüsse haben nur un -

erhebliche Abänderungen vorgenommen . Da - Bedenken , daß die

Reichsbankbeamten günstiger gestellt würden als die anderen Be -

amten in der neuen Besoldungsordnuug . wurde von Vertretern des

ReichSbankdirektoriumS damit enlkrästet,� daß die Reichsbank ein

kaufmännisch arbeitender Betrieb sei und daher auch ihre

Angestellten entsprechend den Verhältnissen in den kaufmännischen
Betrieben bezahlen müsse . Durch den Na « tragsetat wird der Be -

amtenstab der ReichSbank um weitere öOv Köpfe vermehrt .
Ter vorläufigen Ortsklasseneinteilung stimmte der

Reichsrat zu . Die Regierung hat versprochen mit tunlichster Be -

schleunigung an die Neueinteilung der Ortsklassen auf Grund neuer

statistischer Erhebungen heranzutreten . — Vom Nachtragsetat
wurden noch die Etats des Auswärtigen Amts , de «

Reichswirt schaftsmini st eriumS , des Reichs schätz -
Ministeriums und des Postministeriums erledigt .

Dem Etatsgesetz wurde ein Paragraph hinzugefügt , wonach die in

Zugang kommenden und freiwerdenden Beamtenstellen tunlichst
mit bereits vorhandenen , in andern Verwaltungen entbehrlich ge -
wordenen Beamten , namentlich solchen auS besetzten Gebieten , zu

besetzen sind . — Das Kohlen st euerge setz wurde unter Auf -

Hebung eines früheren Beschlusses des ReichSratS nunmehr bis zum
31 . Juli 1921 verlängert . _

Präsidentenwahl im bayrischen Landtag . In der ersten Sitzung
de - neugewählten Landtages wurde Abgeordneter Königba ' uer

( Bahr . Vpt . ) zum Präsidenten . Abgeordneter Erhard Auer ( Soz . )

zum 1. Vizepräsidenten und Abgeordneter Goß ! er ( U. S . P. ) zum
2. Vizcpraschenten gewählt . In der morgigen Sitzung soll die Mi -

nisterpräsidentenwahl stattfinden .

Mild gewordene Justiz . Zur Zeit des Sozialistengesetzes wurde

ein Sozialdemokrat wegen einer Satire , aus der nur ganz entfernt
eine Anspielung auf die nicht genannte Person des Kaisers heraus -

gelesen wurde , zu4 Jahren Gefängnis verurteilt . Jetzt er -

hielt ein Gutsbesitzer Hertelt , Hauptmann a. D. , der offen und

össentlich den Reichspräsidenten Ebert als betrunkenen Säuser be -

zeichnet hatte , vom Liegnitzer Schöffengericht — 100 Mark Geld¬

strafe . — Wie mild doch plötzlich die Justiz Beleidigungen der

höchsten Reich - stelle beurteilt , seitdem an dieser ein Sozialdemokrat

stel ' t -
_

-

vorbereitet . So werden die neuen Kräfte eine wirksame Verbindung
mit dem öffentlichen Musilleben erstreben .

Lena Christ ? Selbstmord . Daß die Münchner Schriftstellerin
Lena Christ freiwillig aus dem Leben schied, wird vielen , die sich
bei so tragischen Vorgängen mit einem Blick aus die letzte Folge von

Ursache und Wirkung begnügen , genug begründet scheinen mit der

Entdeckung des Bilderfälschens , das diese Frau eine Zeitlang betrieben

hatte . Aber wie viel seelische Wirrung zu diesem letzten Entschluß

freiwilligen Hinwerfens des Lebens geführt haben kann , lassen jebl
die Ausführungen erahnen und erkennen , die der Gatte Lena Christs ,
Peter Jerusalem , in den „ Münchner Neuesten Nachrichten " veröfsent -

licht . Wir tonnen leider nicht die ganze psychologisch spürende Wür »

digung wiedergebe » , müssen uns mit Andeutungen begnügen .

Peter Jerusalem meint , daß hier eine verfehlte Erziehung ge -
wirkt babc , die eine unglückliche krankhafte Anlage nicht zur Ver -

kümmerung . sondern im Gegenteil zu lebhafter Entfaltung gebracht

habe . Der Versuch , gewaltsam zu brechen , was nur eine tiefere , von

Liebe getragene Einsicht hätte geradebiegen können , drängte dieses

Wesen in die Einsamkeit ab , so daß es am Ende hilflos sich selbst

überlassen blieb . Rettung hätte nach Jerusalems Ansicht die Um -

Wertung der dunklen Triebe ins Künstlerische bringen können , aber

Lena Christ görict aus einem falschen Kreis in den andern , geriet

schließlich in ein für ihr Wesen ganz unmögliches Eheverhältnis ,
das ihr nichts gab als ein Betäuben mit falschem Glanz der Aeußer -

lichkeit , wo nur die Ausfüllung der Leere ihres Innern ihr geben

komite , was sie brauchte . Tie zweite Ehe erschloß ihr den Weg zu
solcher befreienden Entfaltung . Ihre schriftstellerische Begabung
wurde erkannt und führte zu Werken ursprünglicher Kraft und

tiefen Erlebens . Jerusalem nicnnt die Romane „ Mathias Bichler "
und „ Ter Waidhoferbalg " . Tann kam der Krieg und stieß sie in

neue Wirrnis , die verhängnisvoll enden sollte und nicht mebr zu
lösen war , als sie sich ihren Verstrickungen in neuem schriftstcllcri -
scheu Arbeiten entziehen wollte .

Lena Christ ist dem Schicksal vieler Kriegerfrauen versallen , die

gegen da ? Alleinsein seelisch nicht gefestigt waren , und der Bruch
der Ehe während des Fcrnseins des Gatten im letzten Kriegsjahre
wurde schließlich zur völligen Trennung . Was da ? für sie bedeutete ,
stellt der verlassene Gatte nun so dar : „ Jener andere zog
sie mit hinein in das lcicbte Leben seiner Art , ohne
tieferes Verständnis für ihr eigentliches Wesc » . Sie aber
hatte in dieser ungiückseligen Verstrickung alle innere Ruhe
und die notwendige Sammlung zum Arbeiten verloren und so
stand sie eines Tages vollkommen mittellos da . Das ungeheuer
verteuerte Leben verlangte ein rasches Handeln und so geriet sie ,
jeder Hemmung beraubt , blind und unüberlegt auf die schiefe Bahn .
Daß es ihr das erste Mal glückte , wurde ihr Verhängnis , und alles ,
was sie in den letzten Wochen ihres Lebens tat . war nur ein Mittel ,
die ersten Schritte wieder gut zu machen . Sie sah das hohle Ge -
bände , das sie aufgeführt hatte , über sich zusammenstürzen und sie
unter seinen Trümmern begraben und suchte in der Verzweiflung
zu retten , was zu reiten war . In diesem Zustand hat sie voll -
kommen jedes Verständnis für die Tragweite ihrer Aeußernngen
und Handlungen verloren .

Daß sie überhaupt dieie Bilder , die zu sehen ich in der Polizei
jetzt Gelegenheit hatte , unter den klingenden Namen verkaufen
konnte , erscheint einem einfach unfaßlich . Die ersten Fälschungen
sind so naiv gemacht , daß sich jeher gewiegt « Fälscher hüten Wördch
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Wer ein « diel wichtigere Sache , die er mit Geißle ? be »

sprechen wollte , log Azel Ström auf dem Herzen . Es war

jedt ein « Unter iiutumq im Gong gegen Borbro . Ja , natür -

lich war die Sache herausgekommen . Barbro war guter

Hoffnung gewesen , aber sie war fron ? und frei und ohne

Kind von hier abgereist . Wie hing das zusammen ? Als

Geißler vernahm , um was e8 sich handelte , sagte er kurz und

gut : „ Komm Mitl ' und führte Axel weit do - n den Gebäuden

weg . Dann setzte er eine äußerst wichtige Mene auf und

de nahm sich tvie eine Art Obrigkeit . Sie setzten sich am

Waldessaum nieder , und Geißler sagte : „ So , nun laß mich
hören r

Naturlich war die Sache herausgekommen , wie hätte es

auch anders gehen können ! Die Gegend war nuht mehr

menschenleer , und außerdem war Oline gekommen . Was

lmtbe Oline mit der Sache zu tun ? O, die ! Und außerdem

hatte sich Brede mit ihr verkracht . Jetzt war an Oline nicht

mehr länger dmibeizukormnen , sie wohnte an Ort und Stelle

und konnte Axel selbst allmÄstich ausforschen ; sie lebte ja
für verdächtige Sachen , ja sie lebte zmn Teil davon , da war

also �nieder etwas mit der richtigen Witterung ! Eigentlich
war Oline jetzt zu alt , um Haus und Vieh auf Maaneland

zu versorgen , sie hätte es aufgeben sollen , aber konnte sie
das ? Hätte sie einen Ort , wo ein so großes Geheimnis der -

' borgen lag , ruhig verlassen können ? Sie brachte die Winter -

arbeit fertig , ja sie schindet « sich auch noch den Sommer hin -
durch , eS kostete sie groß « Anstrengung , und sie hielt sich nur

durch die Aussicht aufrecht , einer Tochter von Brede etwas

nachzuweisen . Kaum fing im Frühjahr der Schnee an zu

schmelzen , so fing sie an zu schnuppern und zu wittern , so

fand sie den kleinen Hügel am Bach und erkannte sofort , daß

der Rasen in Stücken aufgelegt war ; sie hatte auch eines

Tages das Glück gehabt , Axel zu treffen , wie er das kleine

Grab festtrat u- nd es ebnete . Axel wußte also auch von der

Sache . Oline nickte mit ihrem grauen Kopf , jetzt war ihre
Zeit gekommen .

siticht Axels wegen . Axel war gar kein unguter Mann ,
um bei ihm zu fem , ober er war ichr genau und zählte föne

Käse und toußte Bescheid von jedem Büschel Wolle . Oline
hatte durchaus nicht freie Hand . Und bei der Rettung letztes
Jahr , hotte sich Axel da als Herr gezeigt mid sich freigebig
erwiesen ? Nein , im Gegenteil , er bestand auf seiner Teilung
des Triumphes . Jawohl , sagte er , wenn Oline nicht gc -
kommen wäre , so hätte er in der Nacht erfrieren müssen ,
aber Brede sei ihm auf dem Heimweg auch eine gute Hilfe
gewesen ! Das war der Dank ! Oline meinte , da müsse sich
der Allmächtige über die Menschen empören ! Hätte nicht
Axel eine Kuh am Strick ergreifen , sie herausfiihren und
sagen können : „ Das ist deine Kuh , Oline ! " Aber nein .

Jetzt kam ' s daraus an , ob ' s ihn nicht mehr kosten würde
als ein « Kuh .

Den Sommer über paßte Oline jeden einzelnen Menschen
ab , der vorbeiging , sie flüsterte mit ihm und nickte und ver -
traute sich ihm an „ Aber kein Wort weitersagen ! " gebot
sie. Oline war auch ein paarmal drunten im Dorf . Und
nun schwirrte es mit Gerüchten in der Gegend , die waren
wie ein Nebel , der sich um die Gesichter legt imd in die
Ohren dringt , selbst die Kinder , die auf Breidablick in die
Schule gingen , fingen an zu nicken und geheimnisvoll zu
tun . Schließlich mußte sich auch der Schultheiß rühren ,
mußte Bericht erstatten und seine Befehle entgegennehmen .
Eines Tages kam er mit einem Begleiter und einem Pro -
tokoll na Maaneland und untersuchte und schrieb und ging
wieder heim . Aber drei Wochen danach kam er wieder und

untersuchte und schrieb noch mehr , und diesmal öffnete er
auch einen kleinen grünen Hügel am Bach und holte die

Kindesleiche heraus . Oline war ihm dabei ein « unentbebr -
liche Hilfe , und als Entgelt für ihre Mühe mußte er ihre
vielen Fragen beantworten , und da sagt « er unter anderem
auch , ja ; es könnte schon noch die Rede davon sein , Axel zu
verhaften . Da schlug Oline die Hände zusammen über all
die Schändlichkeit , in die sie hier hineingekommen sei , und

wünschte sich weg , weit weg ! „ Aber sie, die Barbro " flüsterte
sie . — „ Das Mädchen Barbro sitzt verhaftet in Bergen, " sagte
der Schultheiß . „ Die Gerechtigkeit muß ihren Gang gehen, "
sagte er . Dann nahm er die Leiche mit sich und ging .

Es war also nicht verwunderlich , daß Axel in großer
Spannung war . Er hatte dem Schultheiß seine Aussagen
gemacht und nichts geleugnet . Das Kind war sein , und

er hatte ihm mit eigener Hand ein Grab gegraben . Nun

erkundigte er sich bei Geißler , wie es wohl weitergehen

GroßGerün
Umgestaltung öes Rettungswesens .
Es unterliegt keinem Zweifel , daß , abgesehen von nie

ganz ausbleibenden Mängeln , das Rettungswesen Berlins als

mustergültig zu betrachten ist . In der Zukunft gilt es

nicht nur diese Einrichtung zu erhalten , sondern sie auch

auszudehnen auf alle die Orte , welche im kommenden

größeren Berlin vereinigt werden und denen solche Ein -

richtungen bisher noch fast gänzlich fehlen . Inwieweit dieses

verwirklicht werden kann , das wird abhängen von organisa -
torischen Fähigkeiten , von dem guten Willen aller Beteiligten
und von den Mitteln , welche für diesen Zweck verfügbar
sein werden .

Wir wissen heute schon , daß auch das größere Berlin

mit finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen haben wird

und daß wir uns auch später der größten Sparsam -
k e i t werden befleißigen müssen . Die Mittel , welche

heute schon für das Rettungswesen aufgewendet werden .

erscheinen so bedeutend , daß sie auch in Zukunft
kaum vermehrt werden dürften . Es gilt also , organisatorisch
so zu arbeiten , daß die bisher aufgewendeten Mittel in

Zukunft ausreichen , um den Ausbau über das größere Berlin

vornehmen zu können .

Nun hat kürzlich der ärztliche Direktor des Berliner

Rettungswesens , Herr Dr . Frank , die Pläne für den

Ausbau des Nettungswesens im Berlin der Zukunft entwickelt .

Diese Pläne lausen darauf hinaus , die Rettungswachen unter

Anlehnung an vorhandene Krankenhäuser s o zu verteilen , daß

sie dem vorhandenen Bedürfnis vollständig genügen ,
aber weniger Ko st en als bisher verursachen . Es würde

danach möglich sein , einen Teil der kostspieligen
Rettungslvachen eingehen zu lassen und dafür
andere in günstig gelegenen Krankenhäusern zu etablieren .

Mit den auf diese Weise erzielten Ersparnissen glaubt man

dann auch in entlegeneren Gegenden zweckentsprechende Ein -

richtungen schaffen zu können .
Bei dem regen Interesse , welches die Aerzteschaft dem

Ausbau der öffentlichen Gesundheitspflege entgegenbringt , war

es kein Wunder , daß diese Pläne sofort unter die Lupe ge -

nommen�rnnd eifrig diskutiert wurden . Man spricht schon
von einer Verletzung der berechtigten Interessen der verletzten
Arbeiter , von einer Schädigung der öffentlichen

Gesundheitspflege und nur so nebenbei von einer

Schädigung der ärztlichen Interessen . Letzteres natürlich nur

so nebenbei , denn wir sind es ja gewöhnt , daß ärztliche
Interessen stets hinter dem öffentlichen Wohle zurückstehen ,
und finden dieses auch ganz natürlich .

Soweit allgemeine Interessen in Frage kommen , glauben
wir die Oeffentlichkeit beruhigen zu können , denn wie

oben schon ausgeführt , besteht keineswegs die Absicht , die

Möglichkeit zur Erlangung ärztlicher Hilfe in Rettungsstellen
zu mindern , sondern sie nur zweckentsprechender
zu legen . Ein Vorhaben , welches von allen Kreisen der Be -

völkerung nur begrüßt werden kann und weitestgehende Unter -

stütz png finden müßte . Wir hoffen auch diese Unterstützung
in den beteiligten Aerztekreisen zu finden , um so mehr als eine

Verletzung ihrer Interessen nicht beabsichtigt ist .
Werden Rettungswachen eingehen , so werden an anderen

Stellen neue Einrichtungen entstehen , welche den

etwa freiwerden Aerzten Beschäftigung bieten werden .

Schließlich wird es auch Aufgabe der Zukunft sein müssen ,
den ärztlichen Dienst in den Rettungsstellen so auszubauen ,
daß derselbe nicht fast ausschließlich Bereitschafts -
d i e n st ist , sondern daß er auch Gelegenheit findet , sich

so weit als möglich praktisch zu betätigen . Bis -

her liegt es damit sehr im argen . Gewiß sind die den

Herren gewährten Honorare nicht hoch und werden es auch
mit den neuesten Zulagen nicht sein . Anders liegt aber die

Sache , wenn man die aufgewendeten Summen in Vergleich
stellt mit dem erreichten Nutzen . Dann erscheinen die Bei -

träge außerordentlich hoch . Wenn es hier gelänge .

Groß - Serliner Staötparlament .
Vorstandswahlen .

Tie Stadtverordnetenversammlung der Einheitsgemeinde
Verlin hatte gestern ihr « konstituierende Sitzung . Bei der

Begrüßungsansprache des Alterspräsidenten Genossen P f a n n -
k u ch konnten Stadtverordnete der rechten Seite es sich nicht der -

kneifen , ihren Verdruß über das Zustandekommen der Einheits -
gemeinde in Zwischenrufen zu bekunden . Als dann zur Wahl
de ? ersten Vorstehers geschritten wurde , übernahmen die

Demokraten die Rolle der Opposition . Die Unabhängigen ,
die als stärkste Fraktion den Posten zu besetzen hatten , schlugen
Dr . Wehl vor . Ein Antrag auf Wahl Dr . Wetzls durch Zu -
ruf kam von der — rechten Seit « des Hauses . Widerspruch er -
bobcn die Demokraten , und so wurde Zettelwahl nötig . Sie
batte das sehr beachtenswerte Ergebnis , daß der Unabhängige Dr .

Wehl außer den Stimmen seiner Fraktion Und denen der Sozial -
dcmokratiscfen Fraktion auch eine beträchtliche Zahl Stimmen

bürgerlicher Stadtverordneter auf sich vereinigte . In der

Red « , mit der er sein Amt übernahm , versprach er Objektivität und
bat um Nachsicht bei Fehlern . Da » weckte die Erinnerung
an bekannte Vorkommnisse au » seiner bisherigen Vorstehertätigkeit
in Berlin . Bei der Wahl von drei Vorsteherstellver -
tretern mit gsiichen Rechten wurden die drei nächststarkcn
Fraktionen berücksichtigt , die Sozialdemokratische Fraktion , die

Fraktion der Deutschen VolfSpartei , die Fraktion der Deutsch -
nationalen Volkspartei . Für die Sozialdemokratische Fraktion kandi -

dicrde nicht Genosse H e i m a n n , weil er im Reichstag als Vor -

sitzender des Hauptausschusses stark in Anspruch genommen ist . Auf
seinen Vorschlag wurde Genosse Brun ? gewählt . Ferner wurden

gewählt B c n e ck e aus der Deutschen Volkspartei und Fabian
aus der Teutschnationalen Volkspartei . Nachstehend der Bericht :

Alterspräsident P f a n n k u ck> berief zu provisorischen Schrift -
führern die Stadtvv . Bruns ( Soz . und Leid ( U. Soz . ) Zu
Stimmenzähkern wurden Sittgen ( Soz . ) , Manass « ( U. Soz . )
und Merten lDem . ) bestellt .

Vor Eintritt in die Tagesordnung richtet der AlterSpräs i -
beut an die Versammlung folgende Begrüßungsansprache : Endlich
ist es errcick >t . der sehnlichste Wunsch der übergroßen Mehrheit
der Bevölkerung des WirtsckafiSgcbietes Groß -
Berlin ist in Erfüllung gegarigen , die Einheitsgemeinde
ist Tatsache geworden . DaS gleiche Wahlrech tbildet da » feste
Fundament , auf dem

daS SelbstverwaltungSrrcht der EinheitSgemeinbc

ruht . Tie widerstreitenden Interessen der einzelnen Glieder werden
nicht über Nacht erlöschen , aber für den Ausgleich , der hier
und da sick» nötig machen sollte , wird das freie Wahlrecht dann daS
Korrektiv bilden . Das aemeinsam « Streben soll dahin gehen , daß
alles Trennende fortgeräumt , das Bindende und

Ausgleichende gefördert wird . Dieser Arbeit zu dienen ,

darauf ist die Organisation der EinheitZgemeinde Zugeschnitten , sie
bietet der Ausgleichung Raum in den Bezirk Sversomm -
l u n q e n.

Ich will nicht unerwähnt lassen , daß der gedeihlichen Entwick -

lung der Selbstverwaltung der EinheitSgcmcinde durch die

Steuerreform «in Stachel genommen ist , der bisher ver -
Wundend und verletzend wirkt «. Diese nncrauicklirbe Debatte ist
nunmehr geslblossen : Einkommen - und Vermögenssteuer werden

auSschlicßlick vom Reiche erhob - n . Damit ist daS Gespenst der

Abwanderung leistungsfähiger Steuerzahler
uach bestimmten Vororten beseitigt . Leider sind die Verhältnisse
a n o r m a l u Millionenwerte hat die KriegSzeit vernichtet ,
Millionen stbaffen - der L>Snde sind auf immer der allein Werte

schaffenden Arbeit entzogen : ein starker Bruchteil deS Volkes

ist entblößt von allem Notwendige » . Wir leiden Mangel an

zureichender Nahrung , Kleidung und Wohnung ,
wir wevden schier

erdrückt ve « einer riesigen Steuerlast .

Wenn sich trotzdem das Volk nmtvoll an den Wiederaus -
bau de ? wirtschaftlichen Leben » Heranwagt , in dem Be -

wutztsein , daß nur intensive Arbeit mit Zähigkeit und
Ausdauer zum Ziele führen kann , so mutz jedermann vor solcher
Tätigkeit Hochachtung haben .

Wir find berufen , dem werktätigen , schaffenden Volk führend

Weg und Ziel zu weisen , in gemeinsamer Arbeit den Aus -
bau der Einheitsgemeinde zu fördern ; möge unserer gemeinsamen
Arbnt Erfolg beschieden sein ! ( Lebhafter Beifall . !

Auf Antrag L ü d i ck e ( Dnat . Vp. ) wird 8 1 der Geschäfts -
ordnung dahin geändert : „ Den Vorstand der Versammlung bilden
der Vorsteher und 3 Vorsteher - Stellvertreter mit
gleichen Rechten . " § 4 erhält die Fassung : . . Die Wahl des Vor -
sbehers und seiner Stellvertreter kann auch durch Zuruf erfolgen ,
wenn hiergegen auf keiner Seite Widerspruch erhoben wird . " Mit
diesen Modifikationen gelangt die Geschäftsordnung en dloc zur
Annahme .

Hierauf schritt man zur

Wahl des Vorstandes .
Zubeil ( U. Soz . ) : Im Austrag der U. Soz . , der stärksten

Partei dieses Hauses , schlage ich Ihnen den Herrn Kollegen
Dr . Wetzl als Vorsteher vor .

Weitere Vorschläge erfolgen nicht , lieber den WahlmoduS
entsteht anscheinend ein Zweffel . Dobe ( Dem . ) : Wenn nicht
Zuruf beantragt wird , mutz Zettel wähl erfolgen . — Von den
Deutßbnationalen wird Wahl durch Zuruf beantragt . Dave
widerspricht . Zubeil : Wenn hier Zettelwalhl borgenommen
wird , dann bestehen wir darauf , auch bei den drei Stellvertretern .

Angesichts des Widerspruchs muß die Wahl durch Stimm >

zeit « l erfolgen .
Von 171 Zetteln sind 23 weiß , die 148 gültigen Stimmen

fallen sämtlich auf Dr . Wehl . Die Vevkündnng des Ergebnisses
wird mit lautem Beifall bei den U. Soz . begrüßt .

Dr . Wetzl erklärt die Annahme der Wahl , über -
nimmt den Vorsitz und spricht zunächst dem Alterspräsidenten
den Dank der Versammlung für seine Geschäftsführung aus .
Dann dankt er für das ihm durch die Wahl bewiesene Ver -
trauen , das er rechtfertigen werde durch eine

objektive und unparteiische Führung der Geschäfte :

er bittet , ihn durch freundliche Nachsicht und allseitige Mit -
arbeit in seinem derantwortungsvallen AiNt zu unterstützen .

Die Wahlbewegung habe den Klassenkampf in hohen
Wellen aufbranden lassen , und diese Kämpfe würden auch vor
diesem Saal « nicht Halt machen ; sie seien zu überwinden nur ,
wenn sie klar und deutlich äffen tlich ausgetragen
werden . Die Mehrheit der Bevölkerung habe durch die Wahl die

Ueberzeugung bekundet , daß dem Problem der gemeind -
lichen Sozialisierung theoretisch und praktisch näherge -
treten werden müsse .

Nicht Chaos , nicht Anarchie , sondern Plan und System

müsse in unsere Wirtschast hineingetragen werden .
Das alte Berlin ist tot , eS lebe das neue Berlin !

( Deffall und Händeklatschen . )
Die Versammlung schreitet zur Wahl der drei Stellvertreter .
Zubeil : Wir wollen keine Gehässigkeitspolitik

treiben . Der Ausfall der Wahl hat uns voll und ganz b e -

friedigt . Wir ziehen unser » Widerspruch gegen die Akklama -
tionSwähl der drei Stellvertreter zurück ; und zeigen damit wieder
einmal , daß wir besser sind als unser Ruf . ( Heiterkeit — „ wieder
einmal " ist gut . D. Red . )

v. E h n e r n ( D. Vp. ) schlägt B e n e ck e , Heimann ( Soz . ) ,
Bruns , Lüdicke ( Dnat . ) , Fabian zu Stellvertretern vor . Die
drei Genannten werden durch Zuruf gewählt und nehmen die
Wahl an .

Zu Beisitzern werden ebenfalls durch Zuruf gewählt :
Merten , Frau Demming , Frau Hoppe , Frau Pomm , zu Stell -
Vertretern Frau Ludwig , Frau Schulze , Galle . Schütte .

Sodann wählt die Versammlung einen Ausschuß von
25 Mitgliedern zur Vorbereitung der

Wahl der Magistratsmitglieder ,
in ihm ist die Soz . Partei durch Frank , Heimann , Ritter
und Mermuth vertreten .

Auch ein Ausschuß von 28 Personen für dt « W ah l -

prüfungen wird gewählt .
Der erstgenannte Ausschuß tritt Sonnabend um 5 Ahr zu -

sammen .
Nachdem noch das Berliner Gemeindeblatt zum Publika -

tiynSorgan der Beschlüsse der Versammlung gewählt ist , wird
die Sitzung gegen ' AI Uhr geschlossen .

werde . Er müsse wohl in die Stadt und ein viel schlim -
meres Verhör und sonstige Widerwärtigkeiten erdulden ?

Geißler war nicht mehr der gleiche wie vorher , nein ,

die umständliche Erzählung hatte ihn ermüdet , er schien
schläfrig zu werden , — was nun auch der Grund sein
mochte : ob vielleicht der Geist vom Morgen nicht mehr über

ihm war ? Er sah auf seine Uhr , stand aus und sagte : „ Das
muß gründlich überlegt werden , ich will darüber nachdenken .
Du sollst meine Antwort bekommen , ehe ich abreise . "

Damit ging Geißler .

Gagen Abend kam er nach Sellanraa zurück , aß ein

wenig und ging zu Bett . Er schlief bis tief in den Tag

binein , schü- ef und ruhte aus , er war wohl ermattet nach der

Zusammenkunst mit den schwedischen Grubenbositzern . Erst
zwei Tage nachher machte er sich zur Abreise fertig . Da

war er wieder großartig und überlegen , bezahlte reichlich
und schenkte der kleinen Rebekka ein neues Kronenstück .

Jsak hielt er eine Rede und sagte : „ Es ist ganz einer -

lei , daß es jetzt nicht zu einem Verkauf gekommen ist , das
wird schon noch werden . Vorläufig lege ich den Betrieb
dort oben lahm . Das waren rechte Kinder , sie meinten , mich
übers Ohr hauen zu können . Hast du gehört , daß sie mir

fünfundzwanzigtausend boten ? " — „ Ja, " sagte Jsak . —

„ Nun, " erwiderte Geißler und scheuchte mit einer Kopfhe -
wcgimg jede Art von Schandangebot und jegliches Staub -
korn weit weg . „ Es schadet dem Bezirk hier oben gar nichts ,
wenn ich den Betrieb lahmlege , im Gegenteil , es wird die
Lende veranlassen , ihr Land zu bebauen . Aber drunten im

Dorf , da wird man ' S merken . Es ist ja im Sommer viel
Geld unter die Leute gekommen , schöne Kleider und süßen
Brei gab ' s für jedermann : damit ist ' s jetzt aus . Siehst du ?
das Dorf hätte wohl gut Fveund mit mir sein können , dann
wäre es vielleicht anders gegangen . Jetzt habe i ch zu ge »
bieten . "

Er sah mm allerdings nicht so aus , als ob er über viel

zu gebieten hätte ; als er ging , trug >er ein Päckchen mit
Mundvorrat in der Hand , und seine Weste war nicht mehr
blendendweiß . Vielleicht hatte ihn seine gute Frau mft dem
Rest der vierzigtausend Kronen , sie sie einmal erhalten hatte .
für diese Reise ausgestattet , Gott weiß , ob das nicht der Fall

war . Aber nun kommt er kahl heim !
( Forts , folgt . )



die öden Stunden des eegebnislosen Zuwartens mit praktischer
Arbeit auszufüllen , so läge das nicht nur im Interesse der All -

meinheit . sondern auch der Herren Aerzte selbst . Also keine

Verringerung der Möglichkeit zur Erlangung ärztlicher Hilfe
ist beabsichtigt , ebensowenig eine Schädigung der ärztlichen
Interessen . Beabsichtigt ist dagegen , eine Vermehrung
der Rettungsstellen , vor allem eine bessere Ver -

tcilung über das kommende größere Berlin und eine p r a k -

tische Verwendung der öffentlichen Mittel .
An der Erreichung dieses Zieles ist die gesamte Ein -

Wohnerschaft interessiert . Wir dürfen daher auch auf eine all -

gemeine Unterstützung , vor allen Dingen der beteiligten

Äorzteschaft hoffen .

_ _
Der Spucknapf .

Nehmen Sie an der Uebersckrift , bitte , keinen Anstoß , liebe

Leserin , denn eigentlich handelt es sich gar nicht um einen Spuck -

napf . ' Es soll vielmehr van einem Etwas die Rede sein , das alles

andere ist , aber fälschlicherweise zu einem Spucknapf gemächt wird .
' Und dieses Etwas ist unser schönes Berlin , sind seine ehemals so

sauberen Straßen ur - d schmucken Plätze .
Es gibt cinc ganz bestimmte Zeit im Jahre , in der ein Gang

�iibcr die Straße , sei es nun eine solche im Zentrum der Stadt
oder ..j. w. d. " an ihrer Peripherie , geradezu eine Gefahr ist .
Nicht wegen der Straßenbahn oder der Aiüos , auch nicht etwa , weil

- man einen llcberfall befürchten mutz . Ganz etwas anderes ver -
ursacht die Gefahr — ,' eben das Spucken in den Spucknapf , der
keiner ist .

Di ? gefahrbringende Zeit ist dann gekommen , wenn an allen

' Straßenecken , in allen einschlägigen Geschäften die Kirschen seil -
geboten werden : „ Schwarz wie die Nacht und süß wie Zucker ! "
Wenn zwanzig vor hundert Passanten — trotz der hohen Preise —
nicht vorübergehen können , ohne ein Pfund zu erstehen . Dagegen
ist nichts zu sagen .

Soweit bat also die Dache ihre Ordnung , aber dann geschieht
' das , was nicht in der Ordnung ist . Dann wirVcine Kirsche nach
' der anderen in den Mund gesteckt und ebenso oft sorglos bald nach

d eser , . bald nach jener Seite der Stein iii elegantem Bogen auf
das Pflaster gespuckt . Wer sich an Kirschen sattgegcssen hat ,
der nimmt zur Stachelbeere seine Zuslucht uird ziert mit

Eifer die Straße mit der ausgesogenen Schale .
tbne Zweifel ist dieses Verfahren sehr einfach und vor allen

Dingen bequem , tz . ber toieviel Opfer erfordert dicsc llnsitte

jährlich . Wieviel Menschen brechen sich Arm und Bein ,
�weil sie über den Kirsdbenstein oder die leere Stäche lbcerschalc'

fallen , die liebenswürdige Mitbürger dem großen Spucknapf Berlin
einverleiben . '

Es wäre endlich einmal Zeit , daß sich jeder mit eiMßi mehr
B e r a n t w o r t u n g s g e f ü b l auch in dieser Bezkchimg wappnet
und sei neu Gefühlen nicht allznsebr freien Lauf läßt . Denkt dock
an unsere armen beinbeschädigwii K r- i e g s i - n 6 a I i d e. n , für die

diese Leichtsinnigkeit besonders gcfäbrlich wivd ! Aber - dann bedenkt
auch , daß Berlin wirklich kein Spucknapf ist .

Wenn Ihr , liebe Mitbürger , schon . Kirscher » oder Stachelbeeren
essen müßt , in Gottes Namen , tut es , soviel Euch Euer Porte -
mbnnaie Und ' Mägen ertauben . Aber dauu versenkt die Ueberreste

' lieber in Eure Tute , nefimt sie mit heim und verbrennt sie , oder
werit . sie in den Müllkasten , aber nickt aus die Straße .

Vielleicht enlschtießt sich dw Vsagistrat ein mal , in den Straßen
nach dem Muster anderer Städte Papierkörbe auszustellen .
Dann dürft Ihr aber ganz bestimmt nicht mehr solche halsbrcche -
rischon Gefahren , fü� aiidtzre Leute heraufbeschwören , : J ' hr leiden -

schaftlichen Obstesser ! ,
stzür dieses Jahr habe ich die Hoffnung aus eine Besserung be -

reits ausgegeben . Im stillen aber habe ich schon ausgerechnet , wann
es k e i n e K i . r s ch e n und keine S t a che l b e e r e n mehr gibt ,
wann man sorgläscr die Straße passieren kann , wann man
sich nicht ' mehr die Mühe zn gebe : : braucht , mit jedem Schritt einen
Kirschstein zu z c r t r c t c n. Da lese ich plötzlich — noch in Ge ?

. danken darüber versunken — über dem Wagen eines Straßen -
Händlers die Worte : „ Pflaumen Pfund 2 M. ! " Und alle Freude
mar . zerronnen , alle Hoffnung zerstört ! ke.

die Kartoffelsorgen öer Stäüte .

Gegen die hohen Mindestpreise und den freien Handel .

Km Hinblick aus die außerordentliche Gefahr , in
der die städtische K a r t o s f . e l v e r so r gu n g für den nächsten
Winter schwebt , hat der Deutsche Städte tag an den
R e i ch s e r n ä h r u n g s m i n i st e r eine Eingabe gerichtet . Diese
Eingabe wendet sich vorab gegen den von der Regierung festgesetzten
unmäßig hohen Mindestpreis von 25 Ad für den
Zentner Kartoffeln , welcher selbst in landiwirtschasUichen Kreisen -
als übertrieben betrachtet wird . Es bedeutet eine nicht erträgliche

. Zumutung au die Städte , zu einem solchen Preise , zu dem nach
dem Neuen System noch ein Zuschlag von ö M. tritt, , sich f ür ' das

ganze Jahr einzudecken , während der freie . Handel in die

. Lage gesetzt wird , die städtischen Kartoffeln nach Belieben zu'
u n t ' e r b i e t c n. Das damit verbundene Risiko kann sich für die

Gesamtheit der deutschen Städte auf Milliarden Mark be -

lausen .
Auf der anderen Seite kann aber auch , so fährt die Eingabe

fort , der: freie Handel sofort nach der Ernte oder später die
wilden . A u 's w uchs e und P r e i s t r e i b ere i c n zeitigen , die
wir bei den anderen freigegebenen Lebensmitteln und sonstigen
BedapfSartikeln erlebt ' haben und jetzt bei Obst, ' Gemüse unv

Frübkartosseln von neuem erleben . Das wüvde bei dam wichtig -
sten Nahrurigsmittel einen nicht ; u beschreibenden Wirrwarr , eine
B e r me h ru n g daw Sterblichkeit , wie beispielsweise im

Jahre . 1916/1 . 7, und eine surchtbave Steigerung der inneren Gc -

fahren bedcuteni Unmöglich kann die Regierung dem tatenlos

entgegensehen , sich darauf berufend , daß das neue Syitem nun ein¬
mal eingeführt sei .

Daher , beantragen die Stäidte :

l - daß die endgültige . Entscheidung über die Freigabe der nicht
. zur Ausführung der Verordnung vom ' 21. Mai 1926 vertragsmäßig

gesicherten Karwfseln erst erfolgt , wenn der Stand , der Ernte eine

genügende Be x so rg u ng und . W i - ntc r et n deck u n g
der Bevölkerung über joden Zweifel stellt ;

�
2. daß die Regierung jederzeit bereit steht , die schärfere

Wirtschaft w i c de r . c i n z u füh re . n , wenn die geregelte
. Versorgung zu erträglichen Preisen auf dem neuen Wege nicht er -

reicht wird ;
P , daß die Regierung a u ch ihrerseits Borräte an -

sammelt, ' um den nötleidenden Vcrbrauchcrmasscn damit zu
Hilfe zu kommen .

Siedlung s - und Wohnungswesen in Graft - Berlin .

Ilm Mittwoch traten auf Anregung des Heimstätenousschufses
der Gewerkschaften und ivs H c > m st ä. l : e n a m k s d e r
ö e u ts che n' B e a m t e n sch a ft unter den : Vorsitz des Geschäfts -
sührers des Wohnungsverbandes Groß - Berlin ' , Stadtbaurots ' a. T .

Leuste� die < M Groß . BMizer Siediungs - und » . WohMnMpesen

beteiligten Ve ' relUigungcn und Wohnungsvolinter zusammen , um
OrganisätionSvorschlägc der Stadtverordnetenversammlung zu unter -
breiten .

Einmütigkeit bestand darüber , daß die Lösung öcr ' beidcn großen
Aufgaben auf d ' escm Gebiet rm nächsten Jahrzehnt : Bese . iti -
gung der Wohnungsnot und des Wohnungselends einerseits
und volkssrcundliche Reform des Groß - Berliner . sied -
l u ng ' s . und Wohnungswesen s andererseits nur mit einer

Organisation möglich sein wird , die die vielseitigen . Fragen des

Siedlungs - und WohnUii ' gswescns ' zll . schlaakräftiger Einheit -
lichkeit zusammenfaßt Nack eingehenden Beratungen einigte
man sich auf den nachstehenden Organisationsplan .

In der Je ntralver waltung sind alle kür das Sied -
lungs - und Wohnungswesen wichtigen ' Angelegenheiten möglichst
unter einer Deputation , der Z c n t r a l d e p u t a t i o n siich das

Siedlungs - und Wohnungswesen zusammenzufassen , um
Einheitlichkeit und Schlagkraft der städtischen Siedlungs - und Woh -
nungspolitik zu sichern . Es tanit der Zentraldeputation überlassen
bleiben , in sich U n t e r a u s sch ü s s e zu bilden .

Die Aufgaben der Zentraldeputation würden zweckmäßig
zu umsassen haben : Bebauungsplanwesen , Städtebau , Anlieger - -
sacken , Bermeffungswes en ; Bauordnungswesen , Baupolizei , Baube -

ratung ; Bodenpolitik , Bodenankäuse , Bodenverwertung . Kleingarten -
Wesen , Heimstättenwcsen , Freiflächen , Spielplatzbescbaffflnz ; Be -

kämpfuiig der Wohnungsnot , Not - und BchelsSbaiiten , Dauerbauten ,
Bauzuschussc , Baustofsbeschoffirng . Finanzierung von Sicdlungsge -
sellschasien . Realtreditfragen ; Wohnungsvslege und Mieterschutz, "

Den Vorsitz in der Zentraldeputation führt ein Zack mann
als besoldet es M a g i st r a t s m i t g l i e d. her zugleich der
Generalleiter des Zentralamts für das Siedlungs - und Wob -
nuligsivesen ist . in dein alle Ausgaben der Deputation bearbeitet
werden . Das Zentralamt gliedert sich nach Abteilungen , die von
Spezialsockleuten als Direktoren geleitet werden , die
Sitz und Stimme in der Deputation habe » . Tic Lösung der Wirt »

schastlichen Ausgaben wird sich in den geeigneten neuzeitlichen
Wirtschaftsformen zu vollziehen haben . Um ein inniges Zusam -
inenwirken zwischen Siedlungs - und Vcrkebrspolttik zu geiväbr -
leisten , muß der Vorsitzender der Siedlungsdeputcrtiön . st ä n d i g c s
Mitglied der V c r k e h r S d e p u t a t i o n sein .

In den Bez ' rkvcrwoltuugcn sind für die gleichen Aus -
gaben je ' eine B e z i r k s d e p u ta t i o n für das Siedlungs - und
Wohnungsivesen und ein Bezirksamt für dos Siedlungs - und Woh -
nungswescn zu bilden , die nach den Richtlinien der Zentraldcputa -
tion und des Zcntralanits arbeiten .

Erschlieftung neuer Wassergewinnungsgelände .
Die den städtischen Wasserwerken zur Verfügung stehenden

WassergewinnuligsgelÄrdc . und zwar sowohl . diejenigen , welche
zurzeit bereits durch die bestehenden Wasserwerke ausgenutzt
werden , wie auch die noch . nicht ausgenutzten lGcländc in Heiligen -
see und Stolpe ) werden für die Zukunft nicht dazu ausreichen ,
um . Berlin voll mit Grundwasser versorgen zu können , wenn
von dem Grundgedanken ausgegangen wird , daß die Ausbeutung
des .Grundwasservorrats in wichen Grenzen gehalten wird , daß

' eine nachhaltige Erschöpfung des Grundwasscrstandes
und eiiw T chä d ig u n g össcntlichcr und allgemeiner
Interessen als Folge übermäßiger Grundwasscransbcuturig
vermieden lverdcn sollen .

Ta für die Beurteilung des Grundwasservorkcmtmens und
seiner Eignung für Wassergewinnung in dem Umfange des Ber -
liner Bedarfs jahrelange ' Beobachtung nötig ist , so haben die
städtischen Wasserwerke bereits fetzt die Prüfung der Verhältnisse
im Osten von Berlin , speziell im Bezirk der Obcrförstcrei .
Erkner , ins Auge gesaßt . Dieses Gcwinnungsgebiet gewinnt
dadurch besonderes Interesse , da die dort evtl . zu errichtende
Grundivassergewiiinuiig mit dem bestehenden Werk Müggelsee in
Perbindüstg� gebracht werden . Uapn ' und daß die in diesem Werke .
ruhenden baukicken ' Reserven , m spate ver Zeit in weiterem Um -
fange als dies - zurzeit geschieht , ausgcnuHt ' Verden könnten .

Mit den Probe - und Bcobachtungsbohrungen
soll alsbald begonnen werden . Für die hierdurch entstehenden
Kosten und für die Ausführung von Vorarbeiten zur Feststellung
des Gruirdlvasserbortoinnlens im Osten von Berlin beantragt der
Magistrat bei den Stadtvcrordn - eten die Bewilligung von
266 606 Marl . . _

Vie Lohnbewegung üer Maler .

( Srnt Filialversammlung des Verbandes d e r Maler
hörte am ' Donnerstag den Bericht ' über die örtlichen Der -
Handlungen , die geforderte Teuerungszulage betreffend .
Kaiser gab den Bericht und führte unter anderem aus : Am
9. Juli sei man mit den Arbcitgcbervertretern zu Verhandlungen
zusammengekommen . Die Unternehmer erklärten sofort , sie
hätten ein gebundenes Mandat , jede Lohnerhöhung der
Maler abzulehnen . Trotz zweistündigem Verhandeln kam
man nicht weiter . Immer wieder wurde von feiten der Unter -
nchmer betont , der Beruf könne keine weitere Lohnerhöhung ver -
tragen . Auch nach einer viertelstündigen Sonderberatung unter
sich blieben die Arbeitgeberbertretcr bei ihrer strikt ablohnenden
Erklärung . Sie gaben noch kund , daß die größten Firmen in
einer Versammlung beschlossen bätten , für Berlin vorläufig von
einem Lohnabbau abzusehen . Das . war das einzige
Resultat .

Tie Funktionärsitzung der Maler , die sich dann mit der An -
gelcgcnheit beschäftigte , faßte keinen Beschlutz .

Am 13. Juli hat sich noch eine Plenarvcrsammlung der Ar -
beitgebergruppc Berlin aus Wunsch der Arbeitervertreter mit den
Forderungen beschäftigt . Auch diese Versammlung hat die Fvrde -
rungen abgelehnt . Trotzdem haben einzelne Berliner Firmen ,
die voll beschäftigt sind , sich mit ihren Arbeitnehmern auf Lohn -
Zulagen geeinigt .

Es folgte eine lebhafte Debatte , in der verschiedene Redner
sehr bedauerten , daß in einer früheren Versammlung der Antrag
aus sofortigen Streik nicht die erforderliche Zweidrittel -
Mehrheit erreichte . Aus das Beispiel der Töpfer , durch partielle
Streiks der gegebenen Situation �Rechnung zu tragen , wurden
die Versammelten von mehreren Seiten hingewiesen .

Mit großer Mchrbeit wurde beschlossen , daß überall bis
spätestens Sonnabend abend W e r k' sta t t v e r s a m in l u n g e n
itatffindrn sollen , um Stellung zu der Situation zu nebmcn . Bis
Montag mittag spätästcns niuß das Verbandsburean im Besitz
der Berichte aus ' den einzelnen Werkstätten sein, ' damit der Vor -
stand seinerseits Stellung nehmen kann .

Tie Arbeiter - Samariterkolonne Nowawes

deranstaltet am Sonntag nackm . 2 Uhr eine öffentliche Hebung int
Park Babelsberg unter Leitung ibres Kolonnenarztes
Dr . Philipsborn . Da a » der Uebung alle dein Kreise Brandenburg
angeschlossenen Kolonnen des Arbeiter - SamarilerbundeS teilnehmen .
dürste sie geeignet sein , den Fortschritt des Arbeiier - Samariier -
Wesens darzutun . Wir laden daher alle Körperschaften , die Interesse
an dem Fortschritt des Acbciter - SamariterwesenS haben oder sich
selbst daran beteiligen möcht - n , ein . dieser Uebung beizuwohnen .

Leider scheint in der Bevölkerung von N o w a w e s nicht be -
kannt zu sein , daß auch die Arbeiter - Santariterlolonue erforderliche
Transport cbei Unglücksfällen ebenso sachgemäß wie
die Rote - Kreuz - Kolonne auszuführen in der Lage ist und auf Wunsch
ausführt , nur mit dem Unterschied , daß ihre Mitglieder verpflichtet
sind , diese Transporte unentgeltlich auszuführen und nicht
hinterher Rechnungen zusenden dürfen .

- Wir Hilten dieses zu beachten und bei vorkommenden Fällen sich
au Genossen Ernst Vespern » a n n : Nowawes , Husärensir . S. zu
wenden .

Unfallmeldesteflen unserer Kolonne befinden sich bei H i e m k e ,
Walljtr . SS und bei Skadelofj . KleiUtr . S.

Treitägigc Ferienwanderungen für Berliner Kinder

veranstaltet die „ Freie Turner schaft Berlin " für Knaben

und Mädchen im Alter von 12 — 14 Jahren . Die Kosten wer -
den zunz größten Teil vom Verein getragen . Da -

durch ist auch Kindern ärmerer Familien Gelegenheit gegeben , sich
einige Tage iern der Großstadt in fröhlicher Wanderfahrt die Schön «

heilen der Mark Brandenburg anzusehen . Anmeldungen sind

umgehend in folgenden Turnhallen zu machen : Süd e s :

Boeckhstr . 17 <26 , 1. Knaben - Abt . Mittwoch und Sonnabend , L Mäd¬

chen - Abt . Montag und Toinierstag . Norden : Demmtr . er <str . 27, .

2. Knaben - Abt . Dienstaq und Freilag . 2. Mädchen - Abt . Montag und

Donnerstag . Osten : Petersburger Sir . 4. 3. Knaben - und Mäd -

chen - Abt . , Dienstag und Freitag von 6 —8 Uhr .

Achtung , Fernsprechteilnehmer ! Uw den Fcrniprechieilnchmern
die Beschaffung des einmaligen Beitrags von

1606 Mark für jeden Hauptanschluß und von 266 Mark für jeden
Nebenanschluß zu erleichtern , ist zwischen der Reichspost ver -

Wallung und der Deutschen V o l k s v e r s i ch - r n n g A. - G.

in Berlin - Schöneberg ein Abkommen getroffen worden .

Danach zahlt die Deutsche Volksverncherung auf Antrag des Teil -

nchmers an dessen Stelle den Beilrag und erhebt dafür von ihm

eine einmalige Einschreibegebiihr von 2 v. H. des Beitrags
und eine laufende Vergütung , die sich nach dem jeweiligen

Lombardzinssuß der Reick sbank richtet ; sie beträgt zurzeit 3ih v. H.

Ter Teilnehmer hatte also , wenn er von dem Angebot Gebrauch

macht , für 1666 Mark einmalig 26 Mark und laufend jährlich 3ö

Mark auszubringen . Andere Unkosten , von etwaigen Strmpelkosten

abgesehen , entstehen für ihn n i ch t. Anträge sind , wenn die Aus -

sorderung zur Zahlung de § Beitrags ergeht , an die VermtUlungS -

anstalten zu richte «, die das weitere veranlassen und die Vergulun -

gen einziehen .
Ein großer SpielklnH wurde in der Heilbronner Str . 7 aus -

gehoben . Der Klub tagte dort im zweiten Stochwerk bei Lands -

borg . Wie icstgcstellt werden konnte , zahlten die Unternehmer

für eine Nacht Beträge von 1266 bis » 666 M. Miete .

In der Heilibronner Straße war der Wohnungsinhaber abwesend .

Diese Gelegenheit hatte der Sohn benutzt , um die Räume der

Spicllergcicllschaft zur Verfügung zu stellen . Die Spielgeräte wur -

den . beschlagnahmt und die Hauptunternehmer unter dem Verdacht .

das Glücksspiel gewerbsmäßig betrieben zu haben , der Staats -

anwaltschah vorgeführt , gegen die übrigen Personen wurde - rn

Strafverfahren eingeleitet .

Ter persönliche Verkehr des Publikums mit be « Wohnung ? -

nachweisen der 16 Wohuiingsinsvektionen wird iür die Tauer von

4 Wochen lvom 19 Juli bis 15. August ) gesperrt , um die

rückständigen Gesuche , die sich in außerordentlichem Maße gehäuft

haben , aufzuarbeiten . Dringende Gesuche sind schriftlich

einzureichen . _ _

Groß - Herliner parteinachrichten .
Heute , Juli :

Kungsoziakifttfche Bereinigung , Ortsgruppe Lichterselde . 7' / , Uhr ,
im liuqendheim , Albrechtflr . 14a : Portrag über „ Raiban der Wei' e ' .

Königswuherhauseii . 7' l , Ubr . im BahnboiShotel : Mitglicderve ' . ' -
sammlung . Vortrag des Genossen Flucht : „ Die politische Lage " .

Bernau . Die Mitgliederversammlung im Juli fällt aus .

Morgen , 17 . Juli .
18 . Abt . 5 llht : . Sitzung der BezirtSlüht «. BetriebsvertraucnSIcute

und Elternbeiräte bei Tiedke , Litauer Slr . . S.

Iugenüveranftaltungen .
Hente ' /zb « Uhr :

Eharlottenburg . Jugendheim . Rosiuenftr . 4. Bortrag : Was ilt
Kommunismus ? — Moabit , . tugendheim . Vtildenieritr . 20. DiSkuhions -
cibend . — ' Neukölln . Iugendbeimk Nogalstr . 53. Portrag : Revolutionäre

Dichtungen . — Osten . Jugendheim . Straßmannstr . 26. Vortrag : Alkohol
und seine Gefahren . — Pankow . Zugendheim . Vollankstr . 131. Knaben -

Mittelschule . Vortrag : WaS will der Verein Zlrbeiterjugend ? — Süden .

Jugendheim . WilntSslr . 10. DiSkuijiousabclid : Jugend und Partei . —

Treptow - Baumtchulcnweg . Jugendheim , Elienstr . 3. Diskussion : eport
und Arbeiterjugend . _

vortrage , vereine und Versammlungen .
Arbeiter Tamaritee - Kolonnen Berlin e. B . Abteilung Pankow .

Nächster Lebrabend beute 7 Uhr im Jugendheim Pankow . Guillardstr . 32.
— Bezirkskolonnen Westen und Osten : Sonntag großer Dienst im «tadion .
Antreten daselbst um 3 Uhr für Kolonne Westen und 1 Uhr sur Kolonne

Osten . — Dienstsreic Kolonnen sollen sich am Sonntag 1 Uhr möglichst
zahlreich an der pünlllich beginnenden Kreisübung im Schlag Babelsberg
beteiligen Ta' elbsl 4. 30 Uhr : Vortrag für Vorstandsmitglieder . — RetchS -
bund der Kriegsdeichädigtcn und Hinterbliebenen . � Bezirk II
Osten . Großes «ohltäliglcits - Sommerfest am Sonntag im Restaurant

Schwanenburg , Stralau . Tunnelstrage . Aniang des Konzerts 4 Uhr .
Eintrittskarten , a 1,50 M. , sind an der Kasse zn haben , rstir schwer¬
beschädigte Kameraden stehen reservierte Straßenbahnwagen ab 3 Uhr

Schlesischcn Bahnhof sowie für die Rückfahrt ab S Uhr Stralau zur Ber -

sügung .
'

_
'

Gerichtszeitung .
Beruntreuunflcn beim Rrichswcrk Spandau .

Vor der sechsten Streffkämmcr des Landgerichts III standen

gestern wegen schwerer Urkundenfälschung und

Unterschlagung von 190 066 Mark der Kaufmann « rck

Jordan und seine Geliebte Helene Böhme wsgen Hehlerei .

Der Angeklagte , der btzi dem Hutieniverl der Reichswertslätten in

Spandau als Kassierter tälig war , ist bereits mehrfach wegen Unter -

schlagung vorbestraft . Ter Mitangeklagten machte er die kost -

barsten Geschenke , kaufte ihr Brillanten und Pelze , sodaß in wenigen

Wochen sein Vermögen von 55 606 Mark vergeudet war . Nun be -

gann er die zur Anklage stehenden Unterschlagungen , dw ihm : n-

folge ungenügender Kontroll « sehr lercht gemacht

wurden Er sälsckste eine ZahlungSamveisung über 136 606 Mark

auf dir Summe von 180 000 Mark . Von dem Gelte machte er

feiner Freundin wieder kostbare Geschenke und gab ihr 46 606 Mark

bar . Er verkehrte in den teuersten Weinlokalen und gab das Ge . d

mit ' vollen
'

Händen ' aus . Vor dem ' Gericht war Jordan geständig .

während die Aiw « klagte Böbme angab , sie habe geglaubt , öS mit

einem reichen Schieber und RevolunonSgewinner zw um zu haben .

Das Gericht sah jedoch als erwiesen cm, daß die Angeklagte die

Herkunft des Geldes gekannk habe und verurteilte sie zu einem

Jahre Gefängnis , dagegen wurde Jordan zu zwei

Jahren und sechs Monaten Zuchthaus verurteilt .

Beide Angeklagte wurden sofort verhaftet .

Tic ltzerschtsferien , welche mit dem gestrgen Dage begonnen
haben , br - veu in diesem Jabne keine�erheblicke Veränderungen in
dem Geschäftsbetriebe der Moabster Strafgericht « mit sich gebracht .
Die Ursache dieser eigenartigen Ericheinun « ist in der kolossalen
Zunahme der K r i in i na l G ä t und der damit verbwndenen
zahlenmäßigen Steigerung der Strafsachen zu suchen . Di « Moa -
biter Gerichte sind so stark überlastet , daß bei den Land -

gcrichten nur je eine bzw . zwei Strafkammern während der Ferien
eingezogen worden sind . Die Schöffengerichte , von welchen jetzt
schon Termine für den Monat Dezember angesetzt werden , tagen
sämtlich , abgesehen von denjenigen Abteilungen , welche die

wirklich nicht als „ Eilsachen * zu bezeichnenden Privatbcleidigungs -
klagen zu erledigen haben . Von den Strafkammern und den Straf .
abtc ' . lungen »er Schöffengerichte werden in erster Linie die Hast -
sacken erledigt , da das Moabitcr II n t e r s n ck n n g- S ge s ä u g n t S
so überfüllt ist , daß schon ein Teil der Untersuchungsgefangenen in
der Strafanstalt Lehrterstraßc , sowie in Plötzen , ' ee und Tegel unter ,
gebracht werden mutzten . —



Wirtschaft
Mbeitsgemeinschofi .

Obst - und Wemüseversorgnng Grost - BerlkuK .
Wir Horben im . Vorwärts " ständig die Forderung «ihoben ,

dax nur durch eine Organisation deS Handels ein . Äbbau " der
Preise erreicht werden ? ann und zwei Grundsätze dornngestellt :

i . Die Ware nnin auf dem kürze st en Weg vom Produzenten
zum letzten Verbraucher gebracht werden .

2. Das Prinzip . G r o tz e r Umsatz — kleiner Nutzen "
mutz zur Geltung gebracht werden .

Do in der völlig fre ' en Wirtichalt sich bei Warenknappsseit
zu viele Hände in den VerieilungSovparat einschalte », sich ein
wilder Zwischen - und K e t te n b a n d e I «instellt , die Ge' chäste
deS Gros ; - und Klei » Kandels sich vielfach noch i » ä n tz e r st
vrimitiven . unwirtschaftlichen und unbbgienische » Z- ormen ab -
spielen , so siebt un ' ereS

�
krachten ? kein anderer Weg offen , als

den Handsl zu konzessionieren und ihn unier eine öffemlich «
Kontrolle zn stellen .

Der Generalsekretär deS Zweckverband�S der Fruchtgrobhändler
Herr v. W u s s ow hatte in keiner Zeitung . Der Frnchtaroh -
Handel " gegen uirferen Standpunkt polemisiert und ge ' chrieben :

. Nur der freie unbehinderte Handel kann hier
Besserung schasse n" .

Aber der Herr Generalsekretär ist bezüglich des freien Handel ? nun
. doch andererMeinung geworden . denn er ' chreibt imBerlinerTageblatt :

AuSschalwng de ? ivilden Zpsischen - und Kettenhandel ? , der ohne
die erforderliche GrotzhandelSgenebmigung v e r -
laitft . Der legitime Zwiichenbandel dait die War « nickt teurer
verkaulen . als wie sie der Grossist an den Kleinbändler abaibt . Es
ist « ine A r b e i t ? y e m e i n s ch a s t auS dem Grob - . Klein -
und Stratzenhgndel einzusetzen , die unter Hiiizuziehnng aus
Erzeuger - und B e r b r a u ch e r kreisen die Preise reguliert .
Zur Schlichtung von Streitigkeiten innerbalb der Kategorien de ?
Handels wird ein Schiedsgericht eingerichtet .

Mt diesem letzten Punkte ist etwas qanzNeueZ o c-
schassen . daS nicht zuletzt auch aus die Anregung de ?
Berliner GrobbandelS zutiickznfübrcn ist . " Run freier Handel und
GrvßbandelZgeneftmigung . d. h. Konzessionier nng schlieben
sich gegenseitig auS . Wir haben den Zusammenschlub von
Groß - und Kleinbandel unter öffentlicher Kontroll « gefordert .

Dagegen bat Herr v. Wnffow Einspruch erhoben , behauvtet aber

setzt , dab etwas ganz Neues auf Anregung des Grob '
Handels geschaffen sei .

Die Fachzeitung hatte fich im April in einem umsanareichen
Leitartikel mit den Ausführungen des . Vorwärts " beschäftigt .
Vir freuen unS daher , datz uniere grundsätzlichen Darlegungen
doch auf fruchtbaren Boden gefallen find und jetzt die . freien "
Händler die HandelZg « » ehmigung fordern .

ES gibt keinen andern Weg als den , den gesamten Handel
lest zu organisieren , die Unkosten d- s Handels , in ? -
besondere die Transport - und LagerungSspe ' en berabzumindern
und die Verkaufspreise lest - ulegen . Dann kann die Bare
nicht zvrückgebalten und da ? Publikum nicht ausgebeutet werden ,
wie «S heute im weitesten Umfange pelchiebt .

Werden gleich gute Waren überall zu gleichen Preisen
zum Verkauf gestellt , dann kann jeder konzessionierte Händler einen

festen Kundenffamm erwerben , dann Iaht ffch der wirkliche Bedarf

genauer abschätzen , und der Wareneinkauf sich von dem stark
ffiekulativen Charakter frei machen . Heut « herrscht im Warenhandel
EbaoS . Anarchie , Unwirtschaftlichkeit und Ausbeutung der Ber «
b r/ >ucher .

Die driitschc Rrck ' - nmgslinnrmndusinc in Ncsaffr .

Vir haben , in Np. . Nlll de ? „ Vorwärts " über die Dcmübun -

gen der Amerikaner , die deutsche Acchcnma,chin « nindustrie
niedcrzukonkurricren , berichtet und auf die Gefahren , die bier

drohen , aufmerksam gemacht Tcm Wiener Kommerzienrat A l m a
soll eS nun gelungen fein , bei den hiesigen Reichsstellen die Ein

fuhrgenelMignng für die Amcnkarwr zu erwirken . Wir erhalten

vom Verband derTeut scheu Rechen maschincnfabri -
kauten folgende Ausführungen :

. . Vor einiger Zeit bat eine amerikanische Firma den Einfuhr -
bewilliguugSantrag gestellt für mehrere Tausend schreibende
AdditionSmaschinen Diese AdditionSmaschinen werden auch in

Deutschland hergestellt , und zwar ist diese Industrie noch

jüngeren Datum ? und mit der Lieferung durch die KriegSver »
bältni ' se im Rückstand , da ibr lvährend deS Kriege ? die Fabrikation
von sogenannten FricdcnSartikcln . wozu auch AdditionSmaschinen gc -
hörten , untersagt war . Die Industrie glaubt hieraus das Recht

bcrleitiw zu dürfen , d a g c g c n g e j Ä ü tz t z u w e r d c n, daß sie

nunmeka durch Einfuhr von groheu Mengen miSlandischer Erzeug -
niffe erdrosselt wird . Die Rcchenmaschinenindustrie erhob

daher auch beim ReichSwirtfchaftsministerium gegen die Genehmi¬

gung de ? Einfuhrbewilligung santrags zunächst mit Erfolg
Einspruch . Zum großen Erstaunen der Industrie ist nu » mehr
der betreffenden amerikanischen Firma eine EinstlbrbclvMigung
für mehrere Tausend aincrikanischer AdditionSmaschinen er -
teilt worden . E ? war hierzu lediglich errorderlich , daß ein a u s -

' Iänd . i scher Vertreter dg ? Rei «l ? Swirtschaft ? ministerium bc -

sucht « und diesem plausibel machte , daß die Einfuhr dieser Maschinen
im Interesse der d e u t s ch e n Volkswirtschaft fliege . Depisen
würden nicht in Anspruch genommen , da der ganze Erlo ? für die
amerikani ' chen Maschinen ( zirka tl ) Millionens in Deutschland der -
bliebe , und zwar zur Errichtung einer amerikanischen
Fabrik , um dergleichen Maschinen in Deutschland selbst her¬

zustellen . Aus die Idee , das ; durch die Eiusuhr einer sylchen Menge
amerikanischer Maschinen die deutsche Industrie zunächst gehemmt
wird , zumal die Amerikaner Kampfpreisc einführen und dah
durch die daran anschlietzende , zum größten Teil mit deutschem
Kapital erfolgende Fabrikation in größtem Stile die deutsche >ln -

- dustrie vollständig erdrückt wird , sind die Herren nicht ge -
kommen . Es ist dock nur allzu bekannt , wie die Amerikaner schon
vor dem Kriege in ähnlichen Fällen vorgegangen sind . Es
sei erinnert an die K o d a k gesellschast . die trotz ihrer sehr auSge -
dehnten Verkaufsorgaiii ' ation in Teutschland pro Jahr im ganzen
8000 M. Steuer abgeführt hat , ferner an die S i n g e r g « s « ! l -

ichaft , deren große Fabrik bei Wittenberge Staat und Stadl so

gut wie nickt ? eingebracht bat , dagegen der Stadt ganz erhebliche
Schullasten für die Kinder der Arbeiterschaft auferlegte ; ferner an
dicNationalregistrierkasscncompagnie , bei der oben -
drein die s k r u P e k l o s e Erdrosselung deutscher Konkurrenzfirmen
geradezu zu einem S v st e m ousgebildet war . In dieser Beziehung
gleicht ibr übrigens die amerikanische Additionsmaschinennrina . Sie

hat in Amerika ein K o n k n r r c n z s a b r i k a t auigetaust . zwei
andere zur Einstellung der Fafaikaiion gezwungen und eine dritte ist
dem gleichen Schicksal . nur durch rechtzeitige Maßnahmen d- r be -
teikigken Banken entgangen . Es ist unglaublich , daß durch das

Hereinlassen amerikanischer Fabrikate in sebr großen Mengen nun .
mehr mit Hilfe des ReichswirtschgftSministeriiims auch der deutschen
Industrie noch der Absatz im Inland « genommen wird .

Von dem ganzen Vorkommnis weiß der Außenhandel ? -
Heirat für Dietallerzeuynisje absolut nichrZ . Wenn nicht die fo .

genannten AußenbandelSbeiröte . zur Farce erniedrigt werden

sollen , so ist es allerhocknte Zeit , daß diese sich auf sich selbst besinnen
und auch tatsächlich van ihren Rechton Gebrauch machen . "

Vielleicht Hai dieser Fall doch das Gute , daß dieser deutsche In -
dustriezweig dazu ühergeht . sich selbst besser zu organisie -
i e n. Es sollen eiioa 23 verschiedene deutsche Konstruklioiien im
Markt seilt . Vielleicht verständigen ffch jetzt unsere Fabriian »
t - n um zu einer Pr » duktio « Sgem « infchast zu gelangen , die N' . ' r die

wirtlich besten Konstruktionen ausführt und sich aus diesem

gSegt de » Markt sichert . Geschieht das nicht , so wird es gar nicht

lang « dauern , bis die Amerikaner diesen ganzen Zpeziaszweig
verschluckt haben werden . Tic deutschen Fabrikanten verdienen
e ? nicht besser . Leider ist die Arbeiterschaft der Rechenmaschinen -
indvstr ' . e gleichialls noch in ungenügender Fühlupg untereinander .
um von sich aus die G c m c i n f ch a s t s a r ' h c i t der Unternehmer
ciywinycn zu können .

Herabsetzung der Benzin - und Petroleumpreise » Der Grundpreis
tür Benzin wuide aui 6. 35 M. vro stz herabgesetzt , nachdem er am
16. Juni von 8,33 M. aus 7. ll8 M. herabgesetzt worden war . Ter

Preis für da ? Kilogramm Benzin wird jetzt für den Verbraucher
einschließlich Zoll . Fracht und sonstige Unkosten etwa 8 M. iein .

Der Petrole nmpreis wurde von 5. 30 auf t,43 M. da ?
Liter nb Laden des Händler ? herabgesetzt .

Grlsentirchen — Deutsch - Luxemburg . Ueher die formelle Seite
der Zu ' ammenschlußtransaktion w- rd bekannt , daß der Gemein -
s ch a f t s r a t die Durchführung des Gemeinichasts -
aedankens zu überwachen und sicherzustellen bat . Hierzu sind
ihm weitgehende Besugniise hinsichtlich der Kontrolle der im
übrigen rechtlich und uerwckltüngsmäßig selbständig bleibenden
beiden Montankonzernc eingeräumt . Insbesondere tann er auch
einen gemeinschaftlichen F i n a n z p l a n . aufstellen , wobei
die Mittel und der Kredit der Gesellschafien so ausgenutzt werden
sollen , wie es d. ' M gemeinschaftlichen Interesse entspricht . An deni
sich erpebendeu Endgewinn oder Endverlust der Intereffenyemeiil -
sckast sind Gelscnkirchen und Teutsch - Luremhurg mit je 30 Prcz .
beteiligt . Die Du- gleichuna findet durch unmittelbare Heraus -
zahlung der einen Gesellschaft an die andere unter Ausschluß der
Aufrechnung statt . Die Gesellschaften können über die ihnen zu -
stehenden 30 Proz . des Geweinschaftsaewinnes frei ver -
fügen . Schließlich ist noch hinsichtlich der Organisation der Vor -
ioaltung zu bemerken . ' daß der G e m e i n s ch n l t s r a t zwei
gleichberechtigte Voriitzcvde bat . und zwar Herrn Geheim -
rat Dr . Emil Kirdorf lGefsenkirch - nl und Herrn Hugo
S t i n ii e s . von denen der crstere zunächst den geschäfts führenden
Vorsitz üdernehmeil wird .

Au ? der Leberwirtschaft schreibt der fachmännische Mitarbeiter
de ? „ Verl . Tgbl . " : Da ? ReichSwirtschaftSministerium hatte den
Staaten aufgegeben , den Kommunolverwaltnngen die K o m in u -
nalisierung der aus ihren Schlachtungen hervorgehenden
Häute zur Pflicht zu machen . Die Häute werden nickt verkauf »,
iondern in Gerbereien im Lohn zu Leder umgewandelt , dann
wurde dieses Leder entweder direkt weiter geliefert , oder zur Her -
itellung von Schuhwerk verwandt . Die « ? Kommima ' . verwaltiinaen
sitzen nun setzt ans ihren Vorräten fest und geben ffch die
größte Mühe , die Leder — natürlich unter ganz enormen Verlusten
— abzustoßen . Bo tierische Koinmimalverwaltiii ' gen wenden sich
mit Offerten an die Schubmacker und Händler ihrer Bezirke . —
Die Gerbereimaschinensabrikanten botieu ihre Ver -

kanfsbedingungen mit der Bestiminung variabler Preise ver -
sehen . Gegen diefeS Vorgeben hat die deutsche Lederindustrie
energisch Ein ' pruch erhoben . Auf die in Leipzig be -
schloffene Resolution , daß Käufe unter der Bedingim� variabler
Preise nicht mehr betätigt werden dürfen . hat der Ver -
band deutscher Gerbereimaschinenbibrikanten dem Zentralverein
mitgeteilt , daß er in Zukunft die PreiSerböhnngsklausel
fallen lasse und seine Offerten nur nach selten Preisen an -
geben werde . — Die Berliner Hänteverwertungen » nd
die ihnen angeschlossenen zahlreichen Genosienichaiten de « Ostens
haben beschlossen , die HSuteversteigernng im Juli ausfallen zn lassen
und die nächste Auktion erst gegen Mitte August abzubalten .
— Den Vorsitz de ? SuSichiiffeS der Aiißenbandelsstelle der Leder -
Wirtschaft hat an Stelle von Erzellenz v. Möller der Lederfabrikant
Ludwig Lindaens fr . , Mülheim a Ruhr , übernommen . — Di «

Bewirtschaftung von Alrleder ist . . . weiter gebaut ,
d. b. die bisher geltenden Bestimmuugen über den Verkehr mit
Altlederund Altlederwaren , hm' vtfächlich Schuhwaren .
sind , soweit c§ sich » m Altleder und alte Stiefel auS dem Zivil¬
verkehr Sandelt , außer Kraft gesetzt . Sie gelten nur noch für dir

militärischen Bestände .

Eine staatliche Ziegelei in Sachse » Tie iächsi ' che Regierung
plant , eine Ziegelei in st a a t l i ch e n Betrieb zu nehmen , um aus
diese Weise die Herstellungskosten der Ziegel fest -
stellen zu können . Di « Unternehmer haben sich bisher ge -
weigert , die Unterlagen zur Verfügung zu stellen . Der Grund

zu dieser Maßnahme liegt in dem Bestreben , die Baumaterialien
, » verbilligen und damit den Wohnungsbau wieber in Gang
„ l bringen . Zur Förderung der Lehmbauweise sollen weitere
73 000 M. von der Kammer angefordert werden . ,

Soziales .
die Rentenbewegung bei der Versicherungsanftalt

Serlin .

Die Bewillig ing der Invaliden - , Alters - und Hinterbliebenen¬
renten hat in den letzten Jahren manche Schwankungen durch -
laufen . Dje Land ' Svenicherungsanftalt Berlin zeigt nach einem
eben erschienenen Bericht folgende Rentenbewegung :

Invalidenrenten , die bei dauernder Erwerbsunfähig -
kcir gewährt Vierden , wurden im Jahre 1914 noch 4295 gewährt . Die

Bewilligungen vermirrderten sich sodann auf 3240 im Jahre 1916

und vermehrten sich dann wieder auf 3493 im Jahre 1918 und 3037
im Jahre 1919 . In diesem Jahre kamen 3610 Invalidenrenten
wieder in Wegfall , so daß sich der Bestand an laufenden der -

artigen Renten von 39 964 gm 4. Januar 1919 auf 31 301 am
1. Januar 1930 erhöhte . Der durchschnittliche Jahresbetrag einer

Jnvalrdcnrente stellte fich auf 213 M.
Die Kranlenrenten werde r den nur vorübergehend ,

aber länger M? 36 Wochen erwerbsunfähigen Versicherten getväbrl .
Die sonstigen Voraussetzungen , Berechnungen usw . sind genau wie

bei den Invalidenrenten . Die Krankenrenten haben namentlich

wahrend de ? Kriege ? stark zugenommen , da sie überwiegend den

Kriegsbeschädigten bewilligt wurden , von denen man annahm , daß
sie bald wieder zu einer Erwerbstätigkeit kommen . Während die

LandcsversichsrilnaSai . ftast Berlii ' im Jahre 1915 nur 659 Kranken -

renten gewährt « , stiegen die Bewilligungen im Iabre 1018 auf 3313

und 1919 auf 3606 . In Wegfall kamen im Iabre 1919 nur 1319

solcher Ren . « « , so daß sich der Bestand an lausenden Renten von

3396 am 1. Iannar 1919 auf 4383 mn 1. Januar 1920 erhöhte . Der

durchschwitkftche Jahresbetrag einer Krankenrente stellt fich auf
305 M.

T i e Altersrenten waren großen Schwankungen unter¬

worfen . Bi ? in die ersten KnegSjabre hinein war die Zahl der

bewilligten derartigen Renten nur sebr gering . War dock da ?

Lebensalter für ibren Eintritt mit 70 Iabren sehr hoch und war

dock auch die erforderliche Wartezeit sebr schwer nachzuweisen . Im

Jahre 1916 wurde die Altersgrenze auf da ? 63. Lebensjahr herab¬

gesetzt , wodurch die Z- chl der im selben Jahr noch festgesetzten
Altersrenten auf 3933 stieg . Inzwischen trat eine Wiederabnahme

«in . und zwar bis auf 1789 im Jahre 1919 . Verhältnismäßig ist
die Zabk der Altersrentenanträge in Berlin viel geringer als bei

anderen Versicherungsanstalten , was seinen Grund darin hat . daß
bier die alwn Leute viel seltener sind als in ländlichen Gegenden .
In Wegfall kamen im Jahre 1919 zusammen 1022 Altersrenten ,
so daß der Bestand an laufenden derartigen Renten von 8316 am
1. Januar 1919 auf 9083 gm 1. Januar 1920 stieg . Der JahreS -
durchschnitt einer Altersrente betrug 304 M.

Die Witwenrenten haben auch erst durch den Krieg eine

starke Vennebruna gesunden Im Iaürr 1919 letzt ? hie LandeS -

versichernngSänstalt Berlin nur 90 solcher Renten fest . Die Bew' lli -

gunge » stiegen dann auf 636 im Iabre 1917 und 943 im Jahre
1919 . In Wegfall käme « sin letztgedachten Jahr nur ISS Witwen -

reuten ; der Bestand an laufenden solchen Renten stieg von 3341
am 1. Januar . 1919 auf 3103 am 1. Januar 1930 .

Sehr zahlreich ist die Bewilligung von Waisenrenten in -

tolge� des Krieges gewerden . Im Jahre 1913 wurden solcher nur
838 festgesetzt . Di : Bewilligungen stiegen dann aus 3480 im Jahre
1916 . verminderten sich wieder aus 2480 im Jahre 1918 und stiegen
dann wieder aus 3033 im Jahre 1919 . In Wegfall kamen im
Jahre 1919 nur 062 solcher Renten , io daß ihr Bestand von 13307
am 1. Januar 1919 auf 14737 am 1. Januar 1930 stieg . Der Durch «
schnitisbclrag einer Waisenrente für ein Kind ist nur 43 M.

Als c i n in a l i a e L e i st u n g e u kommen nur die W i > w c n-
gelier und d' re Walsenaussteuern in Betracht . Erstcre
werden den Witwen gewährt , die selbst auch Beiträge zu der Ver -
sicherung geleistet haben . Die Auszahlung des Witwengeldes ist
mit keinerlei Vellust irgendeines Unterstiitzungsanspruch - Z ver¬
bunden . Im Jahre 1919 zahlte die Laud ? s >>erjicherungsaustalt
Berlar 1713 Witwengelder «u: s . Ihr Du rchschni t isbetrag war
83 M. Die W a i s e n a u s st euer » werden solchen Waisenrenten -
eurvsängern gewährt , die da - 15. Lebensjahr überschreiten , aber
auch nur , wenn die Mutter Beilräg - zu der Persicheruilq geleistet
hat . Die Einrichtung ist noch sehr wenig bekannt , sonst wäre e?
niebl verständlich , daß in Berlin im Jahre 1919 nur 103 solcher
Abfindungen zur Aus - abluna kamen . Der Durckrebn - ittsbetrag
einer solchen . Aussteuer " ist allerdings nur 38 M. — Gänzlich ver -
sagt haben Sic „ Z v > a ß r e r. t e n" , auf die der Anspruch durch die
Entrichtung von Zusotzbelträgen erworben wird . Im Jahre 1919
wunden in Berlin nur 3 szwei ) solcher Reuten festgesetzt .

flu ' den Renten werden bekanntlich . . T euerungSzulage n "
aewäbrt . ? ! e betrugen bisher für eine Invaliden - , Kranken - und
Altersrente 20 M. und für ein ? Witwenrente 10 M monatlich :
jetzt sind sie auf 30 und 13 M. erhöbi und auch auf die Waisen - eilten
ausgedehnt worden . Troß dieser Zulagen beträgt selbst iu Berlin
eine Inval idencente im Turch ' chnftt noch nicht einmal 30 M. Das
ist leider immer noch eni Einkomwen , welches unter den henftgen
TcuerungSverhältm ' ssen nicht hinreicht , da » nackte Lebe » zu fristen .

Kus aller Welt .
Anideckung großer Getreideschiebungen .

Einer Schieberkomilie ist durch die zuständiaeu Polizeibehörden
' ' » Weimar da ? Handwerk gelegt worden . Vor « ' nigen Tagen
wurde unter allerlei Verinntiingen die in . der Näbe von Gera
neleaene Scheuben grob s er Müble geschloffen und der
Müller Nickel verhaftet . Jetzt ist auch der Inhaber die ' er Mühle ,
der Kaiikinann Friedrich V o l k st ö d t . der Schwiegersohn Nickels .
verhaftet worden , und - zwar wegen unberechtigter Vermahlung
großer Posten von Getreide .

Durch Bestechung eines Beamten der Reichsgetreide »
stell « mit 3000 M war e? dem Verbasteten gelungen , die großen
Schiebungen schon seit geraumer Zeit unbenierki ermöglichen zu
können . Die Erhebungen haben nunniehr auch ergeben , daß
Vollstädt einen ausgedehnten Wucherhau del mit Brenn¬
material und Zement betrieben hat . Ferner wurden Kleider »
stoffe im Werte von über zwei Millionen Mark vorgefunden . Der
Verhaftete , der einst vermögenslos war und bereits den

OffenbabrungSeid geleistet bat . sowie zweimal Konkurs
angemeldet hatte , lebte auf großem Fuße und bcsitzr gegenwärtig
nicht weniger als elf H ä u ' e r. In seiner Wohnung gab er

große Trinkgelage , bei denen eS an nicht ? fehlte .

Ein Postranb in Dublin .

London , 13. Juli . Reuter . ) 30 bewaffnete Männer
drangen heute früh in die große Halle des Hauptpostamtes
in Dublin ein . bemächtigten sich aller nur Dublin . Castle und Ne
Residenz de ? Vizckousuls bestimmten Postsachen und ftihrtei « sie
auf mehreren Postwagen davon .

Sport .
Ter Arkiriier - Waffersportverband hält am Sonntag Nochmit

344 Nbr sein diesjähriges V « r b a n d s s chw i in m f e st im
Stadion Grunewald ab . Neben Stafetten und Einzelschwimmen
wird eine StädliclagcnstaseUe , wozu Meldungen cm ? Magdeburg
Hannover . Halle . Leipzig und Berlin vorliegen , austragen . Das
Interessanteste bildet ein Turmspringen von 13 Teilnehmern .
darunter Frl . Beyer aus Leipzig , welche schon im Vorjahr Proben
ihres Könnens an den Tag legte . Ten Schluß des Festes bilden
4 Wasserballspiele mit Mann schaffen aus Magdeburg , Hannover ,
Lc - pzig und Halle argen Groß - Bcrliner Mannschaften . Eintritts -
preis auf allen Plätzen 2 Mk. Auf dem Rasen Boy - und Rir

kämpfe des Arbeiter Athleteiibundes .

DaS klassische Rennen „ Die Stunde " kommt am Sonntag au
der Rennbahn Treptow zum AuStrag . Für die F l i e g e r r c n n e
find nicht weniger als 39 Me' ldungen abgegeben worden und alles
was Namen hat . wird , mit Ausnahme von Rtift . Lorenz und Sia "
am Ablauf erscheiiwn . In Anbciraclst der hohen Zahl der Me !

düngen bat die Direktion dann auch ein Tandemrennen ein

gelegt . Die Besetzung der Dauerreunen ist gleichfalls hervorragend
Der jetzt von Sieg zu Sieg eilende Lrwaiiow wird erneut mi
Bauer zusammentreffen .

Ter Beginn der Remncn ist ans 4 llhr Nachmittag festgesetzt . '

Rennen zu Gennewald . 15. Juli . l . Brei ? van Otlber
16 000 M ISO " Meter . 1. Crla tffofil ). 2. Oicrvn Mvit - bß 3. J,e
tEbertl . Tot . Sieg - 14 i 10 PI . 11. 13. Ferner N- s - n : Mand (41.
werke tgeß ) . 2. Wnld - Iand rennen 30 000 M. 4000 Met
1. Ete ! nberg «r >Scholzl . 2. Der Sogenannte ( Kukullesl , 0. Minor . Krön
lelnl , Tot . Sieg ; 100 : 10 PI . 27. 13. 3-2. Ferner liefen : gvero (4
Kleiner Schlag (5) , Frledcnsritter . Taiitalus . Märchen tgef ) . Wolpot >
Oftry . Spero . Algebra lS). 3. F e r v o r - R e n i, e n 40 000 "

1200 Meter 1. Optimist IO. Schmidtl ' 2. Lotle ( BleuleiO , 3. Her , lieb
tBrown ) . Tot . Sieg 17 i 10 Pl . 14. 43. 20. Ferner liefen : Magier (■
Rosenbusch (5) . Leopardos (6) , Dunst . Miltelstrahe . Pandur siteben gebl .
4. K r « m m e n e r Hürden r e n n e n LS 000 M. 9400 Meter 1 . &
nore k. Kukiiliesl , 2. Corifla kIzmenyi ) . 8. Mmfa ( Weber ) , Tot . &
426 : 10 P! . 78, 30, 60. Feiner liefen : Springer (4) , Dolde
Filcherin (61, Marc Anton , Kid, Satrap . Friedensziel (g«s. >. Lodro ( g
Finboge ianneb . ) , Marietta kangeb . ) . 3. Ard - Patrick - Ren »
27 000 M. 1800 Meter . 1. Mazepda tBlei ' Ierl . 2. Puschkin iO. Müll
,8. Armenier iIentzsch ) . Tot . Sieg 52 : 10 Pl . 15, 34, 17 Ferner lief
Minnesang (41, Vergleich ( 5\ Henrleu ? Roienritter . 6. C d r r » I r a
rennen . Fhrendreis dem siegenden Reiter und 22 «NIO M. 3500 Me!
1. Furchtlo « (v. Pciserl . 2. To von ( Prinz Pietz ) , Sankt Martin «Müller
Tot . Sieg 48 I 10 PI. 18. 30. 33. Ferner liesei : : Vesper (gef. 1. Peredv
(aiiKgebr ), Talfabrt (ges. 1. Skalde (get . l , Flamingo (aes. ) . 7. H u n d s
t a q e . 21 u S a l e i ch 27 000 M. 2000 Meter . 1. Dardanos ( Ientzsch
2. Husta ( O. Schmidt ) . 3. Heuchelei ( Brown ) . Ferner liefen i Crasova (4
ASrn (5). Reveiin (61, Indling . Konrad . Luikfabrt , Sperber . Cherusker TI

« rbeiter - Radfahrer - Vund . Äolidarftät « . OxtSgrudbe Berlst
1. Sl d t e i l n n a. 18. Juli irüb 5 Nbr i Prenden . i mittags I Uhr : t!s>
na », Schüheuhaus . — 2. Abteilung . Sonnabend nachmittag 6U
iind Sonntag irüh 6 Uhr Badetour nach dem Verliee ( Badevlat » auf
Infel ) . Sämtliche Starts Fontane Promenade 18. Gäste willkommen
Arbeiter - Radsabrer . Verein . « rosi . Berlin " . Sonntag früh «
Tchnitzeljagd nach Glienicke a. d. Nordbabn . , Restaurani Zum al ' eu
Start Mariannendlatz . — Freier Wanderbund . 1T. /18 Juli Som
fett in Hanfe bei Stockinaim . Abfahrt Stettiner Vorortbahnhds nach De
4,40 , 5,50 und 8,10 Uhr . __

5riefFa ( len der Redaktion .

Schriftliche Auskunft wird nicht erteilt .

K. Sch . 17 . BezirkSsekretariat ( Th. Fischer ) . NW 40 ,
Zelten 23.

_ _ _ _

_ _

_ _

WetterauSsichte » inr da » mittlere Storddrutschlanv
Sonnabend mittag . Zunächst vielfach bester und ziemlich warm , spä
ostwärts s- rlichreitende Zunahme der Abkühlung und >m Westen zahlreik
st » Osten >n«br vereinzelt « Regensäll «.



f Theater , lichtspieleetcr�l
Staatl . Schauspielbana .

( Operetten - Gastspiel )
BIß Strohwitwe.

lusik von Leo Blech .

GroBes Schauspielhaus.
; Julius Cäsar (Z3. Abt. ,5 . Ab. )

) entsches Theater .
Rose Liechtenstein
Jul . Geisendorfer

Uhr : Welhu. Hampelniaiin

Kammerspiele .
> uhr : Die Notbrücke

Kleines Schauspielhaus.
• ' asanenstr . 1 ( Nähe Bh( . Zoo) .

- uhr : Büchse der Panilora .

fheaterdesWestens
Max Pallenberß

Gisela Werbezirk :
. u : Rabenvater

Schiller - Theater .
Hans Waßmann :

? uhr : Der ehem. Leutnant
Theater 1. <1.

MlggrStzerStraSe
/z8 Uhr : Geständnis .

Komödienhans
!: D. Reise in die Mädcbenzclt .

Berliner Theater
/j8 Uhr : Der letzte Walzer

Die Tribüne

I Uhr
Prledr . - HUhelmat . Th

iv « Uhr : Marzipan .
KleineM Theater .

5t Die PlarrhauskciKildie
Konische Oper

: Die Frau Im Dunkeln .
liUstsplelhsoB

nVDernngetreueEckehart
Rletrepei Theater

! \ Im weihen Röss ' i
Neue . Cntral . Theater

Die Dame Im Fraek.
eneN Operetten h au a

; : flatoraL-PhantastBailett
feucs Volksthcater

br Die 3 Zwillinge
IT Thull . - The . ter

i * u. : Hoheit die Tänzerin.
' U. am oll endo rf platr .

Eine lacht Im Paradies
�Keater i . d. Alt . Jakobstr .

'i Die verschwund . Pauline .
Walhalla - Theater .

i u : Kasernenlntt .

isidenz - Theater .
«tadtbahn jannowltzbrücke .

Allabendlich Vj8 Uhr :
Der crolle Erfolg !

Die Bsscliiiolfs
von Hermann Sndermann .

ntag 4 : Der gute Ruf.

Trianon - Theater .
Bahnhof Friedrichstraße .

, Allabendlich 8 Uhr :
Der groOe Erfolg !

Maskerade
»on Ludwig Fulda .

inntag 4 Uhr : Slärenfrled .

ihsater Folies Cuprice
Fried rich - . Ecke Llnienstr .

7V, Uhr :

Flimmer- Klärchen
•. ' . üsikalitcher Schwank .

aPOLLO
; <7V. Theater 7l/J
i Direkt , James Klein . |
f, Juli 1920

1

J Neue

�Natural
/ I . b c n d .

n
Kunstwerk .

iMauß tollkühne !

4T0DESFAHRTI
| 2 Aegirs
? am Meeresgrund .
- Mary 1

ZIMMERMANN 1
y. Dtsch . Opernhaus I

in ihren Tanzen |
u, weitere Sensation

Volksbühne
Theater am Büiowplatz .

7V. uhr : Brnder Martin

Lesslni - TWer.
Sommer Spielzeit

Allabendlich 8 Uhr :

MiMl
m D. Glas d. Jnnofran
Deutsches Künstler-Theater

Allabendlich 7' / , Uhr :

Die bessere Hälfte
mit Max Adalbert .

Bose - Theater .
7V. Uhr :

Ein Walzertranm .

Sommerth . GROSS- BERLIN
fKliems ) Htsenhelde IS.

Staunend billige

Gelegenheitskäufe
in prima

Schuhwaren .
Nach langem Suchen Ist es uns gelungen , einige Tausend Paar erst¬
klassiger regulärer Schuhwaren weit unter Herstellungswert tu er¬
werben . Diese Sachen stellen wir hiermit zu fabelhaft billigen
Preisen zum Verkauf und empfehlen unserer werten Kundschaft , von
diesem sensationell billigen Angebot umgehend Gebrauch zu machen .

Damen- Halhschuhe
in braun oder schwarz
Chevreaux , auch m. Lack¬
kappen . sowie elegante
schwarze echt Chevreaux
Spangeoschahe mit
schick , hohen MARtl
Absatz , al es | Dilti
la Leder - Aus¬
führung und
neueste For¬
men. Gelegep -
heltskauf , nur

nevreai
i u h e r

98

Herrenstiefei
aus la R. - Chevreaux
mit Lackkappen , sowie
la Rindbox mit Derby -
schnitt , neue breite
Formen , la Kernleder -
Ausführung ,

nicht
wieder¬

kehrende
Gelegen -

heitskäule ,
nur 148,50,

Schalstiefel
für Knaben od. Mädchen ,
breite , hygienische Form ,
la Unterboden und la

Lederbrand¬
sohle , Gelegen¬
heitskäufe , nur
so lange Vor¬

rat , 31/35 66, —,
27/30

Täglich 8 Uhr :

Prinz u. Bettlerin
Schwesterstück

von Krone und Fessel .

ANS��il�iieue�peiiaUt�

Ädmirals - Palast
VI, Uhr : Die lustige Puppe ,

Winter- Garten
Täglich 7. JS Uhr ;

Variete -Spieiplan
Rauchen gestattet !

Thealer am KoUb euer Tor .

LMg - § RNFE ?
TLrilch 7� Uhr.

Gaßispiel d. Original -
Leipziger

iTw Frttz - Keber-
II u Sänger .
Vorvfirkanf ll - IVo u. i-ft Chr

Reiclisliall. -TlieateF
Zaum Vif U! ) t :
—; JEäI)C. 6 Retien

b Stett . Sänger

iM VarlelMforst
L J . und Burleske

�i' aer�Steliflier Sänger
Uönlioü - Brcttl \ «nf . »>/ . U.
Parten u. Saal i Sonnt 6 U.

Film - Palast
Koppenstr . 29 . Kgst . 4114.

Vom 16. bis 22 . Jullt
Die große Sensation !

Drei Nächte
Ein Spiel mit Menschen ,

Gold und Feuer , in 5 Akten ,
mit Reinb . Schiinzel .

Der Erbe des Harems
Orig . - Wildw - Drama in 3 Akt.

Potsdamer Str . 38
Der gr. Sensationsfilm :

Zirkus

Wolf söhn .

Tarm . tr . 12

Hann ! Weisse
In:

De « Teufel « Pappe .

Alexanderpl . . Passage
Urei Ächte

mit Refnh . Schänzel .

Friedenau , Rheinstr . 14
Dai� große Licht .

8
chloBtirauerel

ciiönebergi :
Hauptstr . 121/32.
Dir . : E. Krämer .

Heute Freitag . 16. Jullt

Pinetzki gegen Löwe
Kaber g«« . » Landau

Scbwarz, H. , gegen Ritzier
Der große

Entschelduugskiiinpf i

Andrieo gegen Weber

' J. F. Rauch
Alte
Wein- ,

Stuben
Fried iichstr . ll , Brunnenslr . I74
neb . üold - Busse , Or. Frank¬
furter Str . 112 neben Jandorl ,
Intalldenstr . 161. Engros : N4 ,
Bergstr . 34 . Tel. : Nord . 8214.

Billige Bowlenweine
EierllkCr „ Advokat "

Derby - Cognac

Weiße Leinenschahe ,
Tarnschahe

sehr schicke Form , ohne Rücksicht
aul den früheren Wert , nur . . ,

una u

58
58 -

aus la Segeltuch , feines Gewebe , besonders halt¬
bar . Gelegenheitskäufe , nur so lange Vorrat 1 7 CA

30/40 25,50, 31/35 21,50, 27/30 1 1 ,üU
aus feinem Boxkalb , Goodyearwelt , feinster
Ersatz für Maßarbeit , sowie braune Herren - _

Wll 7,50
Schul jcnftorfecftt . Ä.

Zigaretten
ohne üSuHbftiW 700 6 biet
ML 25, - an. Zigarren ,

100 Stück ML 55, — an.

L. Manheimer , Berlin ,
Berg m anwtr . l ( n. Kreu zberg ) .

Uebergroßer
Kindersegen

III Wirlsebaiiiicbh ' RujMj

I
~

Kluge Frauen verlangen �
kostenlos Aufklärungs¬
schrift v. Dr. med. Müller .

CinistaT Oland ,
Berlin • Prlcdricbsfelde ,

Rosen leider Str . 4.

Kupfer .

Rotguß .

Messing
Zink . . .

7,60
6, -

3,80
2,20

Herrenstiefei
Halbschuhe , dieselbe Ausführung , Gelegen heitskäule , nur

Fritz Behrens , sBtÄ
j Telephon : KÖnigS' adi (3400) .

Kommen Sie sofort� damit Sie das Richtige antreffen , der weltevte
Weg Ist sehr lohnend .

Sehuiivertrielishans jUexanderpiatz
Neue Konigstr . 47, Hochparterre , kein Laden .

I Drittes Rnus vom Alexar . derplatz . 1

Gelegenheitskauf t
Mod. echt Eiche Speise -
zimmer , gr . Büfett . Kredenz ,
gr Ausziehtisch , 6hoh Le-
äerstühle umständehalber
Spottpr M 5300. —. Patzso -
hutcr Radier , Neukölln ,
Hermann - , Ecke Emserstr .

Bekaunttnachung .

SkRkvWn IM für W !
Kochvorführnug

der volkStvirtschastlichen Nednerin n. Praktikerin
Felicitas OhauS- Charlottenbnrg .

L 701 « komme ich mli »er geringsten Bcennfioff -
menge ono ? 705D'

2. TBIe INob ich die bescheidensten Oebensmlstel fachen ,
am soft w erben zu fannen ?

nnb das melier « Bachprograinm n. a.
1. Mi « fachi man ttemöfe , Aisch . Jleisch , Obst asm .

ahne Muster mit den aarhuudeucn Hanshalfs -
geraten ?

?. Sa » Einfachen ahne Zucker . Sfsrilifieren ahne he¬
fandere Upparaf « in beliebige » kSesästen .

Der Bortrag findet sfatt am Dienstag , den AI . Juli ,
adendS 7ll3 Nhr , in Beckers Kk?- siilen , Bertin - Briv ,

Chausseefir . 97 .

Eintritt 50 Pf . zahlreiches Erscheinen erwßnfchL
Der Borstand .

Zigarre »
Suche noch einige Dauer -
abneba- . er für Zigarren steine
zigat iflos ) in der Preislage
420 bis >450 pro M: II ». Vi, lu d
v » , petiteuctl . Piode . Pa' . et

üh>t Stück sortiert . s'
OORicinverfanf ' hu (Stck. 42 . —
70
80
90

I —
1. 28
140
1. 80
2 —

100
100
100
100
100
100
100
100

Radsnohmepaket 900

54 . —
60 . -
65 . -
72 . —
90 —

105 . —
130 . —
145 . —
763. —

W Ztegler.
K' ! ililii § . MMeZS

Porntantbüdo . entserntmUabsb
uUerSich «rdel : ReichelZ „8»eoo"
E 1n j i g e idtud ifalm litel für ein.
zewnr,el >su. schmerzhattc Leiden.
Seit 30 Jaore » sicher teroäfjrt .
Dose mit jetefligungipflast . 4 ffi
Otto Balchai , Barlin 63,

LD. Kieeabatanjtr . ß. 1.

Metailbetten
Slahldrobwiatratzen , Rindet .
deilen . Polster an jedermann .
Ralaloa fr. Eisenmobeliabrik ,
Suhl Iii Thür . 83. 16

Junqe Eheleute
erhol tcnProsveft über Mutter .

schütz vnentgeltlich .
fhruu CEmmo Fischer ,

Berlin - XDlimecshecf 130 ,
«aiseraster 168. 187/17*

Wdlhenfllch ew abgefchleffeneS, füoftlerisch aiestrier�d Werf.
Eiuxeiheft 6» Pf. , »leeteiliihrilch 10. —mk.

jtr . 27; W. Speyer , Die Hochzeitsnacht
öes Prinzen von Sourbsa . M » «/i »
Zriher erschienen : Stefan Zweig , stnast . Zi| ustrtert oon
L Rainer. Wilhelm »ou echot ?, v- e Lo»f Im J»n| t «r .
Zlluffritrtwm Sdraund Sflrff Siegfrte » reedltsch , das

setfouftt lächeln . Zlluffricrt mn Zieberi £. Leonard
3« beziehen durch alle postämler , Buchhaadl«. , Zelwngdverfanfse
Hellen u. den Derlsg »an S. « Seemonn S T». . ?>erlin « W 19

Ein neuer Beruf
ist heute die Sorge von Tausenden , die durch diesen ent¬
setzlichen Krieg ihrer bisherigen Tätigkeit , ihres Lebens¬
berufes beraubt sind . Allen , die umlernen müssen , empfehlen
wir daher , ungesäumt ihre Vorbereitung zu trtfien , die All¬
gemeinbildung zu heben , Examen oder Prüfungen nachzu¬
holen , fehlende kaufmännische oder hanktechnischeKennt -
nisse zu ergänzen , eine landwirtschaftl . Fachbildung zu er¬
werben oder technisches und fachwissenschaftl . Können zu
vervollkommnen . Verlangen Sie daher noch heute unsere
52 S. starke Broschüre R 84 über die Selhslunterrlchts -
methode Rusttn oder für technische und fachwissenschaft¬
liche Bildung die 80 S. starke Broschüre K » 5 über das

System Karnack - Hachfeld kostenlos und portotrel . Stand
und Beruf bitten wir anzugeben .
BnnneQ & Hachfeld . Verlagabuchhandlung , Potsdam

seif 19 fahren
anerkannt beste

Haarfarbe
färbt echt □. natürlich blond .
braun, sehwaz eh-. M. IOrProbtbis

3. F. Schwarz k » ? Sohns '
Berlin, . .

MarhgrafenStiZö .
üdersll erhälMich

Zink
kaust jeden Posten

' lachst «» preisen~ ~ r, Blumen .
j , strafte 71.
Metalle

zu höchsten pr

krilzDedrens
Alle . » deren Z

höchsten Tagespreisen .
ZU

Kupker p. kx 7 — 8 M.

Messing „ 3,50 ,,
Zink , , „ 2, * ,,
Blei „ „b. 2, —

Spiralbohrer höchstzahlend
WaBmannstr . 22 ( Laden ) .

AmepislolDn oa

ParabelluiD

Mauser 9 Milümetei
tauft und zahlt höchste Prelle

lf . R! eRlö,p�mm °ndan?�str. 3a

1 VI!!
Kriegsbeschädigte und Hin -
tcrbliebene , alte und neue
Heeresang . u. die Behörder .

zuverlässigen Rat und Aus¬
kunft in den schwierigen
Fragen der Militärversor¬
gung . Sie erhalten ihn durch

>Relchsversorgungsge -
von Hermann Müller ,

zum
setz
der alle einschlägigen Qe-
setre und Verordnungen
umfaßt . Preis 7, —Mk. und
20Proz . TeuerungszuschIag
Bachhandiung Vorwärts
Berlin ZW. 68, Lindenstr . 2

XT

m Us ?

12000 lilBCt
Preisausschreiben für die Leser von

Kürschners Bucherschnü
<?Ioman - und RoveUensammInng .
Jeder Band 85 Pf. , m. Teueruna »-
Zuschlag 1 M. ) . Bedingungen für
das Prcisausschreibe » liegen aüen
neuen Bänden von Kürschner »
Bücherschah bei und sind durch jede

Buchhandlung oder von '

SNIIMIlWMMlIg
Berlin w 9, loftenlos zu beziehen .

VON Usut - , Hsr « . " und l/DtspIeldnIelelvn ,
obns LsrnlsstörunA . Auckklärsnds , bslstirsnäs
Lrosckiirs für 1 blk . portofrei , in verschloasenem

Umschlag ohne Aufdruck durch

Spezialarzt Or . med . Dammann ,
Berlin II , Potsdamer StraBe 1Z3B .

Sprechzeit : 9 —11 . 2 — 4. Sonntags 10 — 11.

m. 4,85 die lOO- Ecnrnm- Safel
m. 2,00 die KWScamm . Tafel

in Lnxuspacknng
IN. 5. 5a die lüv - Grainm - Tasel
IN. 2,85 die 50. <Sramm. Tafel

G . Wechsewtann
' Berlin W . O, Linkstraße 2v , Hof links I .

I Srtnfpr . : Nollendorf 879. Zeiegrammadr . : Pttaiimenla Berlin .

»SÖvv0I! jI . OMDDDg»
zahle ich nicht ,

adec nsch�elslich die ftDchsto » Rrelse für

Gold- , Platin - und Silberbruch sowie

Brillanten , Uhren , Zahngebisse nsw .

H . WIESE
Artilleriestraße 30 .

Wegen dringenden 79 � « Tk
Bedarfs zahle für ( 10 « Iis » « 9 ( Freibl . )

Fahrt wird vergüte » .

SoziaM « iwkr3t . Verein I

Berlin S. P. D.
ZS. «bl - iinng .

Den Mitgliedern die \
traurige Nachricht , daß am >
Dienstag , den 13. Julis
miser Genosse, der Rranlen -
faffenangestellte

Dar ! kZeiseber
Metzer Strohe ' 3g

im Alter von SS Jahren \
gestorben ist.

Ehre seinem Andenke » l
Die Beerdiamig findet i

am Montag , den 19. Juli . I
mittags IZ' U Uhr, auf dem I
ftiidti | chen Friedhof tu Buch '
statt — Der Zug fahrt j
li >» Uhr vom Steltmcr I
Borortbahnhof . 160 8 j

Rege Beteiligung er- 1
mattet

Die Abieilungsleittniz . f

Or .
Leipz. Str . 10. 7, a- ö- f riedrichstr ,

10 - 1, 3—6, Sor. Wt- . .
Haut - u. Harnleider . ) 6oer Art ,
Blutuntersuch . , Sahvarsan -
kuren . Beste Medikavente .
Schmerzl . erprobte Beid. ' ndl .
o. Berufsstör . Mäßiges HovJO-
rar . fast wieder FrieäenspreK ' .

Speziafarzt

_ _ _
Bon her Reise zurück 7g0D '

Dr. Heilwlg ,
Neukölln , 5taif . Friebr . - 6t98/97

Sozialdemclirat . ücrcin
Berlin ( S. P. D. )

28 , Abteilung .
Unser Mitglied , der Be-

zirksflihrer

Eduard Dadlokk
: Wächter , wohnhaft Weißen »
1 bitrget Straße 10, ist am
113. 7. infolge einer Opera »i : io » verstorben .

Ehre seinem Andenke »!
Die Beerdigung erfolgt

i am Sonnabend , den 17. 7. ,
mittags I2V« Uhr . von der

1Leichenhalle des städtischen
Friedhofs Buch. Treffpuntt
vor dem Stetttner Vorott -
bahnhof 10 Uhr.

Zahlreiche Beteiligung
! ermattet
| 160/7 Oer U erstand .

Dr. med . OrGtering
Haut - , Harn - , Unterleibsieid
bJV\ änn . u. Frauen,BIutunters .
Invaiidenstraße 38 , Ecke
Chausseestr , StetL Bhf. Spr .
Wochen täglich 11-1, V,5- V,7.
Holzschrauoen , Spiralbohrer ,

Fttlen , Schmirgelleinen ,
Zangen , Schioßschranben , neu »
kauft Rominger ,

S>roße Frankfurter Str . 93,
vorn 2, nur nachmittags . s>

SMSW. ZMst .
a. ©. ' hb. , großer Obsta. , billig ,
verkamst Bauer , Rttefcht st. N.

Arbeiter vs . r Firmau- htni - g:

- - - - - - - -
, .

a. siss & Sa. , l . - ®. , Setliü - latiealtlüe !
Da uns nur eine geringe Strommenge zito Verfügung steht,

arbeiten am 1t ». Juli
» on 7. 10 Uhr bla 3. 40 Ahr folgende rtbisiluog - a :

Sl , L2 , S3 , S8 , Al , Gl , « 2 ( bisherige erste Schicht) .
von 3. 20 Ahr bis 10 . 40 Ahr :
AS , A 6, A 17, S 6 (Schleiferei ) ,
» on 3. 29 Ahr b' . s 10 . 40 Ahr :

A2 , A3 , A 13, M 1 bis 6, A4 , » 4, S S, SrS ( Masch iuen -
ardeiier ) , Sr 6 ( bisherige erste Schicht) ,

von 10 . 40 Abr bis 0. 20 Ahr :
M9 , Frl , Fr 2, Fr 3. !» 7. Fr 7 ( bishettge erste Schicht ) .

Alse « weitere bei der Lahnzahluug am Freitag »im 1 Uhr .
Oer « rbeilerraL

ElL - Ienannebstö

Selbständig arbeitende

Lioflsr
stellt sofort ein 121/6
L/okomotlvfabrik

bfchwartekapft
Werk Wildau .

SM . Mkemllkler
in daustudo Stellimg sofott
gesucht. 793D '

BoUckork A Schlerbaam ,
Ingenieur - Bureau

stir EI- ftrtz ! t ! it ». An! ag- n.
Frankfurt a. O. , Theaterftr . 1.

MWWK "
gut empfohlene , pro Tag 7, —
und Tost, sowie 113,13

Hausschneiderinaeu
im Atbeiisnachmeis der Stadt
Berlin . Rückerftr . 9. Norden 3795

Wer DsIiMn SottM
für die �Avlksmocht - in Breslau sofott gesucht. Meldungen

- - - ■ - - - - -- - ipenftr . 7.an den Genossen Tockus , Prcfllqn . Graupens ! 230,15

Für die Hauptmertstatt eine » großen Straßenbahn -
Unternehmens werden einige im Wogenban oder in der
Unterhauung von Straßenbahuwagen erfahrene

Meister
gesucht. Angebot « mit Lebenslauf , Z- ugnisabschrift - n und
Gehaitsforderungen erbeten unter j . K, 21 487 an Rudoif
Masse , Berti » SV I». 12/8

MKersetteM Ml .
Der Ottseneschuß Dorlmnnd des Allg - mewe » Deutschen

Sewertschnfisbunde » sucht einen erfahrenen Ardeilersetretd . ' .
Nur erste Kraft mit mehrjähriger Praxis kann in Frage
kommen, geitemforechendez Sehalt wird zugestchett . Angebote
mit der Auischrif ! . Bewerbung ' sind di » zum 2. August 1920
unter Angabe de» rrühesten Äntritlstermins zu richten an das
Sewerkfchoits Sekretariat Dortrnund . Setdnizftr . 20, II, 230/14

HIeilge ersöbrauerei

Stadtvertreter
für Fafibiergefchäft

! mit möglichst baldigem « ntrl » zu engagieren , «efl . !
! Bewerbungen sind zu richten an dt- ExpedMon dieses ,

| öloitc « unter F. 4. . 7g4D g

Tüchtige , selbständige

vrestkr ,
Kevoweräreker ,
7rÄSL ? RÄN

gesucht . Schriftliche Bewerbungen erbeten an 69S |

F . A . Scheu Q . m . d .

Werkzengmaschinenfabrik ,
! Bt . i - UiiXHVSr . XElief » Ufer » 0/25 .

« » « » « » » » « » « » » » « « « « « « « » » « « « « « « »
TOihilge branchekundige

vettäusn . Vettövsedmel ! ». Welerlvnen i
per sofort gesucht 7gSD

Salamander Schuhgesellschaft m. b. H. ,
Berlin , Friedrichsir . 182, gentraidnreou .

o/ £ gute



was ist in Spa geschehen ?
Berhandlnngsgang seit Mittwoch .

V. ? . St ) <t, 15. Juli . ( &uj - DroHLbcricht des ,,Vorwärts ' . )

begiirnt sich der Schleier über den Ereignissen des gestrigen
Tcges zu lüften . Man weiß nunmehr , daß am Mittwoch ein eiyent -
liches Ulitmatilm nicht gestellt worden , sondern nur in der

Unierreduny zwischen Lloyd George und Simons unzweideu -
t ig angekündigt worden war . Die Vovgeichjchte dieser Unter -

redung ist wegen ihrer entscheidenden Bedeutung erwähnenswert .
Beide Teile wünschten sie , über die Spanmung war derart , daß es
kaum möglich schien , sie herbeizuführen . Die Alliierten waren tat -

fächlich über das Austreten von Stinnes sowie dessen
offenkundigen entscheidenden Einfluß auf die deutsche Delegation
ernstlich befremdet , andererseits konnte Lloyd George un -

möglich Millerand preisgeben , zumal er offenbar
durch die vorherigen Beschlüsse von San Remo , Hytbc , Boulogne
und Brüssel ziemlich fest gebunden war . Ferner deckten sich bei
allen sonstigen Divergenzen die Interessen des kohlcnhun -

grigenJtalienin dieser Spezialsrage mit denen Frankreichs .
Unter diesen Umständen war die Stellung Milleronds derart
stark , daß er seine « stärksten Trumps — nämlich F och — aus¬
spielen konnte , ohne aus irgendwelchen Widerstand im eigenen
Lager zu stoßen . Auf der anderen Seite hatte sich die deutsche
Delegation festgerannt , namentlich seitdem Hue , Piepet und

Jmbusch Montag abgereist waren , stand sie unter Stinnes '

Einfluß . Dieser im Verein mit den Herren des Koblensyndi -
käies , legte systematisch die Regierung auf einen unnachgiebigen
Standpunkt fest , ohne daß letztere der Entente gegenüber ihre
Entschlußfreihett betonte . Die Gegenseite muhte zu der Schluß -
folgerung golaugon , daß nicht Sinums . sondern Stinnes der eigent -
liche führende deutsche Unterhändler sei .

Nun hatte Stinnes von vornherein durch sein — von unserer
Rechtspresse gefeiertes — bewußt provozierendes Auftreten die

Gegenseite stark verstimmt . Stinnes spielte ein gewagtes Spiel .
Dabei verstand er es sehr geschickt , die ursprüngliche grundsätzliche
Uebereinstimmung mit den Bergarbeiterführern auch nach deren

Abreise für sein forciertes . Spiel auszunützen . Ties aber wäre
nicht so schlimm gewesn , wenn die Delegation die T r c n n u n g s -
linie zwischen Kohlensachverständigen und poli¬

tischen Unterhändlern scharf gezogen hätte . Tics aber

geschah immer weniger . Minister Simons , obwohl er als ehemaliger
gcschäftSsührender Präsident des Reichsverbandes der deutschen In -
dustri « ein eigenes Urteil haben konnte , geriet zweifellos zu seyr
nn : cr den Einfluß von Stinnes , er hielt dessen Gutachten für ein

Evangelium und betonte dies auch immer deutlicher der Entente

gegenüber , dies schuf eine Situation , die unausbleiblich entweder

zum täglichen Rückzug Millerands , da » heiht letzten Endes der

gesamten Entente , oder , was viel wahrscheinlicher war , zum
Bruck mit allen seinen Folgen führen muhte .

AuS dieser äußerst gespannten Lag « , deren ParoxiSmus mit
der Berufung Fachs erreicht war , schien ein Ausweg kaum
denkbar . Beiderseits aber gab es Kräfte , die ehrlich bemüht waren ,
das Aeuherftc zu vermeiden , namentlich im Hinblick auf die ein -

geleiteten und erfolgversprechenden Wiederaufbauberatungen .

Beiderseits wurde als letztes Mittel die direkte Aussprache zwischen
Simons und Lloyd George erkannt und gewünscht . Die Unter -

redung fand Mittwoch mittag statt . In dieser lieh der englische
Premierminister den deutschen Auhenministcr nicht im Zweifel dar -

über , daß die Alliierten ein Ultimatum bis Donnerstag elf Uhr

. strPen würde » , des Inhalts , daß wir die Lieferung von zwei Mil -

lionen Tonnen annähmen oder daß bei Ablehnung die Besetzung
dc ? Ruhrgebiets erfolgen würde . ( Inzwischen ist tatsächlich Donners -

tag vormittag ein interalliertcs Abkommen betreffend

Besetzung de » Ruhrgebiets und sogar noch weiterer Gebiete

unterzeichnet worden . ) Hier zeigte wiederum Simons Verhand -
lungsge schick sowie Lloyd Georgx eine vermittelnde Stellung und

entgegenkommende Haltung . '
,

Simon ? setzte einige Punkte auseinander , die Deutschland ge -
st ' . lten würden , nachzugeben . In den meisten dieser Punkte vcr -

solche Torheiten zu begehen , von denen er sich gesagt hätte , daß sie
am nächsten Tage schon auskommen müssen . Und daß dies nicht
geschehen ist , ist nur erklärlich in einer Zeit , die kein Kunstinteresse
hatte , sondern die blind zu jedem ' Mittel griff , um ihr Geld vor
der Steuerbehörde und dem Staatsbanirvti in Sicherheit zu bringen .
Nur in einer Zeit , da sich Leute als Kunsthändler austaten,�ic vor
einem Jahre noch mit allen Kleidern , schuhen und ähnlichem gc -
handelt habe » . Nur in einer Zeit , die nicht Kunst laufen wollte ,
sondern nur Namen ; denn es sind auch gute Sachen unter den ge -
fälschten Bildern , die aber anscheinend keinen Absatz fanden , solange
nicht ein tönender Name darunter stand . "

Peter Jerusalem fügt diesem Bilde der Gegenwart treffend
hinzu : Eine bittere Satire auf diese ganze üble Zeit hat Lena

Ehrist in ihrem eigenen Handeln gegeben .
Der Brief Peter Hilles an Elsa L a S k e r - S ch ü l e r , den

wir kürzlich <Nr. 313 ) den . Weihen Blättern ' ( mil einen , Wortchen
über mittelalterliche Luftl entnahmen , bat in Paderborn Widerspruch

ausgelöst . ES handelt sich um uralte Dinge ; fle wollen aber durch -
aus daS Opier einiger Zeilen von uns haben . Die Rede war dort

von einer Paderborner Professur des BruderS von Peter Hille und

zwar , dah er sie habe aufgeben müssen , „ weil ihm der Bischof durch
seinen Widerwillen gegen Heranziehung der sozialen Frage in die

Morallehre , seine schöne Aufgabe verdarb ' . DieS nun wird in einer

Zuschrift , die wir aus Paderborn erhalten , bestritten . Bischof

Schneider habe wie keiner seiner Vorgänger als Professqx stets der

sozialen Frage die größte Aufmerlsamleit geschenkt und habe in

Philipp Hille einen moraltheologisch wie soziologisch bewährten

Nachfolger sehen zu dürfen gemeint . Hille habe aber in der Lehr -

tätigleit völlig versagt , sei abberufen und dann wieder Pfarrer in

einer großen Landgemeinde geworden , nicht Benediktiner , wie

Peter Hille ankündigte . Ein Gegensay zwischen dem Bischof

und seinem Nachfolger war also immerbin vorhanden . Sb Hille

imr durch die pädagogische Form seiner Lehrtätigkeit enttäuschte
oder inwiefern er etwa nicht als der „ in den Sozialwissen -
schaffen auf der Höhe der Zeit stehende Fachmann ' empfunden
wurde , den der Bischof in ihm gesunden zu haben glaubte , darüber
wird in der Paderborner Zuschrift nichts gesagt . Es ist auch heute
nicht mehr von Belang . Jgn ollgemeinen aber ist die Ansicht wohl

begründet , daß die Auffassungen eines Bischofs über die „soziale
Frage " noch einen weilen Spielraum für fortgeschrittenere und frei -
mutigere Ansichten übrig lassen . Etwas derartiges hat ossenbar
auch Peter Hille im Auge gehobt , als er den Konflikt seines Bruders

streifte � Daß man aber in geistigen Fragen von Paderborn nicht
eben TageSbelle zu erwarten hat , ist ernst bekanntlich von Heinrich

Heine im . Wintermärchen ' mit dem immer noch als gültig fort¬
lebenden Verse festgestellt worden : „ Die Sonne ging unter bei

Paderborn ' .
Wichtige oltsteinzeitliche Siedlungsstrlle, , sind am Puchberg bei

Steinalt in Niederbavern von dem Schweizer Geologen A. Scher . n

aufgedeckt worden . Sie fügen sich nach den Funden als «in über -

leitendes Glied der Kette der Mousterien - Siedlungen ein , die bis -

her in Südfrankrcich , der Schweiz , Mähren und Kroatien ausgc -

graben wurden . _

Der ReichSku 11ft Wart Rebslob wird nunmehr die bis setzt bei -
behaltene Stellung als Leiter der Stuttgarter Staatlichen Kunslsammlung
aufgeben .

sprach Lloyd George seine Unterstützung bei den Aklrierte «. Nur im

ersten Teil des dritten Punktes ( Autzcrkraftsetzung der Dezisicm

während sechs Monate ) sowie in Punkt vier ( Oberschlesien ) konnte

Lloyd George keine feste Zusage machen .

Während der Nacht hatte sich Simons mit Hue in Essen in

telephonische Verbindung gesetzt , ihn über die neue Lage unter -

richtet und gebeten , sofort nach Spa zu kommen . Hue traf , mit dem

Auto von Aachen abgeholt , um die Mittagsstunde ein . Hue gab

seine ausdrückliche Zustimmung zu den neuen Gegenvorschlägen ,

Stinnes und Hilger hakten namens des Kohlcrysyndikats

diesen Gegenvorschlägen b e r e i ts zugestimmt . Vor der end -

gültigen Rcdigierung dieser Gegenvorschläge fanden Besprechungen

zur Klärung einzelner Unklarheiten zwifcken Professor Bo n n im

Namen von Simons und Sir Philipp K e r r als Vertreter von

Lloyd George statt . Sodann wurden mittags durch Professor
Bonn die Gegenvorschläge in La Fresneuse überreicht mit einem

privaten Begleitschreiben Simons an Lloyd George .
Am späten Nachmittag wurde nun Simons zu einer Be -

sprechung mit Millerand und Lloyd George gebeten , über deren

Perlaus an anderer Stell « berichtet wird .

die englisch - ruPschen Verhanülungen .
„ Mit Wiffen und Zustimmung der Alliierten . .

London , 14. Juli . ( Reuter . ) B o n ar Law verlas im eng -

tischen Unterhaus ein langes Telegramm , das die englische

Regierung an die Sowjetregierung gesandt hat . Das

Telegramm besagt :
Die englische Regierung hat Kenntnis davon genommen , daß

die Sowjctrcgierung die im englischen Memorandum vom 1. Juli

niedergelegten Grundsätze als Grundlage für ein Abkam -

mcn betreffend Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen
und die beiderseitige Einstellung der Feindseligkeiten
angenommen hat .

Die englische Regierung hat daher beschloffen , die VerHand -

lungen über ein Handelsabkommen fortzusetzen , sobald die erussi -

scheu Delegierten zurückgekehrt sind . Di « englische Regierung schlägt

sofortigen Waffenstillstand zwischen Polen und Sowjetrutzland vor .

Die Bedingungen des Waffenstillstandes sehen vor , daß das

polnische Heer sofort auf die von der Friedenskonferenz im letzten

Jahre als provisorische Ostgvenze Polens festgesetzten Limen zu -

rückgehen soll . Tann soll eine Konferenz als Friedens -

konferenz in London zusammentreten , » m über den endgülti -

gen Frieden zwischen Rußland und seinen Nachbarn zu beraten .

Ter Konferenz würden Vertreter Rußlands , Polens , Lett -

lands , Litauens und Finnlands beiwohnen , während

Vertreter von Ostgalizien eingeladen werden sollen , um ihre

Fälle vorzutragen .
Die Waffenstillstandsvorschläge besagen ferner , daß das rufst -

sche Heer auf ein « Linie 53 Kilometer östlich der vor -

läufigen polnischen Grenze stehen bleiben soll . Ein Waffen -

stillstand mit Wrangel wird ebenfalls vorgeschlagen .

Das Telegramm fügt hinzu :
Sollte sich Sowjetrußland trotz seiner wiederholten Erklärungen

nicht mit dem Rückzug der polnischen Armeen vom russischen
Boden auf Grund eines Waffenstillstandsvcrtrages begnügen , son -
dcrn beabsichtigen , innerhalb des polnischen Gebietes feindselige

Handlungen zu unternehmen , so werde die englische Regie -

rung und die Alliierten sich - ffir verpflichtet halten , der

polnischen Nation bei der Verteidigung ihres Bestehens m i t

allen zu ihrer Verfügung stehenden Mitteln zu

Helsen .
Bonar Law fuhr fort : Die Mitteilung an die Sowjet -

regicrung sei mit Wissen und Zustimmung der

Alliierten abgesandt worden . Ein gleichgeitig mit der

Erklärung Bonar Laws ausgegebenes Memorandum führte die Be -

dingungen für die Wiederaufnahme der Handesbeziehungen auf ,
die in der Hauptsache umfassen : Beiderseitigen Verzicht auf

Propaganda nud besonders Verzicht der Sowjetregierung auf

englandfeindliche Propaganda in Asien , sofortige Freilassung

der Gefangenen in beiden Ländern und gegenseitige An -

erkenn ung des Grundsatzes der Entschädigung

an Privatpersonen� , die dem anderen Lande Güter ge -

liefert haben . _

Die üeutsth - lettischen Beziehungen .
Abschluß eines Abkommens .

Berlin , 15. Juli . Heute ist im Auswärtigen Amt zwischen be -

vollmächtigten Vertretern Deutschlands ,md Lettlands

ein vorläufiges Abkommen über die Wiederaufnahme

der Beziehungen zwischen dem Deutschen Reiche und

Lettland unterzeichnet worden . Der Austausch der Ratifikations -

Urkunden , von dem das Inkrafttreten des Abkommens abhängt ,
wird erfolgen , sobald die beiderseitigen verfassungsmäßigen

Instanzen die Ratifizierung vollzogen haben werden .

Der Militarismus üer Roten .

Trotzki lästt Deserteure und Defaitisten erschienen .

HelsingforS , IS . Juli . ( Dena . ) Der Militärrat der

Räterepublik hat eine von T r o tz k i unterzeichnete Tages -

ordnung veröffentlicht , welche Deserteure unter allen Um -

ständen mit der Todesstrafe bedroht . Die Namen der er -

schossenen Deserteure , die Nummern ihrer Regimenter , die Namen
und der Wohnort der Familien werden in dem Tagesbefehl der

Armee bekanntgegeben . Künstig werden sämtliche Personen , die ihren
angewiesenen Posten verlassen haben , die ihre Waffen weg -
werfen oder ihre Militäreffekten verlaufen , erschossen Werden -

Sämtliche Personen , die defaiti st ische Propaganda be -

treiben oder den Rat zur Desertion geben , sowie zum Rückzug oder

zur Nichterfüllung von Befehlen ausfordern , werden ebenfalls er -

schössen . Der MUitärrat der Räterepublik hat spezielle Abteilungen
geschaffen , welche die Deserteure in der Front und in der Etappe zu
verhaften habest . Diejenigen , die sich der Verhaftung widersetzen .
werden ohne weiteres erschossen .

Der Militarismus zeigt überall da ? gleiche Gesicht , unter

welchem Zeichen er auch stehen mag , ob er dem Monarchismus und

Kapitalismus oder der Rätediktatur und dem Sozialismus dient -
Die Kundgebung TrotzkiS wirst übrigens auf die Stimmung
in der russischen Armee kein gutes Licht . Sollte sie etwa
mit dem Wunsche der Rätediktatur nach Frieden in einem inneren

Zusammenhang stehen ? _

Der polnische Protest gegen Sie Abstimmung .
Berlin , 15. Juli . ( T. U. ) Bon Waschau wird ein offi

zieller polnischer Protest angekündigt , mit der Begrün -

- bunH, der Erfolg der Abstimanuirg vom 11. Juli fei nur den massen¬

haften aus Deutschland herangeführten AbstiimmungHberechtigten
zu danken� zudem hätten zahlreiche Männer und Frauen abge -

stimmt , die dazu nicht hevechffgk gewesen feien , wie denn der . pol -
nische Teil der Bevölkerung auch sonst durch deutschen „ T error '
vergewaltigt und an der Ausübung seiner Rechte behindert worden
sei . Die Anschuldigung des Terrors zu widerlegen , erübrigt sich
gerade den Polen gegenüber , die keine Mfftel der Agitation , auch
nicht die Mittel der brutalen handgreiflichen Gewalt unbenutzt
gelassen haben . Der Vorwurf der Fälschung des Wahlergebnisses
durch die Abstimmung Nichtberechtigter würde die interalli -
ierte Kommission und die bekanntlich paritävilsch aus
Deutschen und Polen zusammengesetzte Abstimmungskommiffign
treffen . Auch von einer Stimmenthaltung der Polen kann keine
Rede sein , die Zähl der ustpreutzischen Äbstemmungsberechtigticil ,
die in den Listen vezcichnct waren , betrug 4' 20 000 , abgestimmt
haben rund 363 000 , also 87,4 Proz . Ahnlich wie hier liegen die
Tinge auch m Weftpcußcn .

Die Beteiligung an der Abstimmung in Westprcustcn .
Berlin , 15. Juli . ( WTA. ) Die gesamte Wahlbete ist »

gung in West Preußen betrug : Kreis Marienbustg
00 Proz . , Kreis Stuhrn 84 Proz . , Kreis Rosen borg 88 Proz . ,
Kreis Marienwerder 8S Proz . . für das gesamte Ab -

stirnrnungsgebiet 87 Proz . Im Kreis Marien bürg
wurden von 20 342 MstirnmungSberechtigten 18 046 Stimmen , im
Kreis Stuhm von 29 238 Abstunmungsber echt igten 25 236 Stirn -
wen , im Kreis R osenberg von 39 367 Abstimmungsberechtigten
34 638 Stimmen , im Kreis Marien werder von 31947 Ab «

sttmmunysberechtiyten 27 211 Stimmen abgegeben . Die Gesamt -
zahl der Abstimmungsberechtigten betrug 120 894 , die
Gosaottqahl der abgegebenen Stimmen 105121 .

Revolution in Bolivien .
Sturz der Regierung .

Santiago de Chile , 15 . Juli . ( Renter . ) In B o l i V i a haben
die Aufstöndischr » die Regierung gestürzt . Der bisherige
Präsident und die Mitglieder der Regierung haben in der

amerikanischen Gesandtschaft Zuflucht gesucht . Der Führer der Auf -
ständischen S a v e d r a hat die oberste Gewalt in Hände » .

Santiago de Chile , 15. Juli . Aus La P a z wird gemeldet , daß
die neue Regierung den Präsidenten Gutgerrez , alle Minist cr
und sechs Parteiführer , die der geflüchteten Regierung treu

geblieben waren , deportieren lieh .

Richtungstampfe in Oesterreich .
Tie alte und die neue Linke .

Im Herbst 1919 hat sich im Wiener KreisarbÄterrot
eine Gruppe zusammengeschlossen , die sich „ Soziahdemokra -
tische Arbeitsgemeinschaft revolutionärer Arbeiterräte "
nennt . Nach den Anfangsbuchstaben ihres Namens wird sie
gewöhnlich „ Sara " genannt und bezeichnet sich selbst gern
als „ die Linke " . Aber sie hebt selbst hervor , daß sie nicht
identisch ist mit der „ alten Linken " , die während des

Krieges die damalige Opposition innerhalb der Partei
organisiert hat . Im letzten Heft des „ Kamps " untersucht
nun Otto Bauer die Unterschiede zwischen der alten und

dieser neuen Linken , indem cr ihre Grundauffassungen ein -
ander gegenüberstellt . Bauer führt dabei u. a . aus :

Der während des Kriege ? so schroffe Gegensatz zwischen der
„ alten " Linken und der „ Rechten " innerhalb der Partei ist seit
der Revolution wesentlich milder geworden . Gibt es auch

noch Meinuugsverschiedenheiten zwischen beidey,� so . sind sie doch

bei weitem nicht mehr so groß wie früher , da sich die ggM -
,Partei die Auffassungen angeeignet hat , die während des , Krieges
die Linke verfochten hatte . Während aber dieser Gegensatz inner -

halb der Partei überbrückt wurde , sind neue Gegensätze cnt -

standen .
Der Krieg und der Zerfall des Wirtschaftsgebietes haben

das deutschösterreichische Proletariat in furchtbares Elend ge -
stürzt , das nur allmählich , nur im Perlauf von Jahren gc -
lindert werden kann . War die Partei gezwungen , die Koali -
tion einzugehen und an der Regierung teilzunehmen , so konnte
die Koalitionsregierung die unentnnnbarvn Wirkungen des

Krieges und der Niederlage doch nicht beseitigen . Breite , darbende ,
leidend « Massen , die die Schranken , die die internationalen

Machtverhältnisse unserer Aktion setzten , nicht zu erkennen der -

mochten , verstanden die zwingenden Gründe nicht , die der Partei
eine Politik zuwartender Selbstdeftbränkung auferlegten . Sie

forderten die Auflösung der Koalition . Sie verloren den
Glauben an die Demokratie . Sie gerieten unter den

Einfluß der kommunistischen Losungen . Der Aus -
druck dieser Massensttinmung ist die „ neue Linke " .

Die neue Linke erklärt , sie stehe „ auf dem Boden der
Rä t e d i k t a t u r " . Es ist dies eines jener „ Lippenbckennt -
nisse " zur Rätediktatur , die Lenin jüngst so grausam verhöhnt
hat ; die Lippcnbekenntmsse derer , die , wie Lenin sagst das Idol
der Diktatur des Proletariats den Massen „ wie einzeiligen -
bild " voraustragen . In der Tat kommt c » nicht darauf an , sich
auf irgendwelchen „ Boden " zu stellen oder irgendein Idol auf -
Anpflanzen . Es handelt sich darum , der Arbeiterschaft den hc -
stimmten , unter den konkreten Bedingungen unseres Landes gang -
baren Weg zur Macht zu zeigen . Deshalb verschmähen wir es ,
von der Rätediktatur zu schwätzen , die in unserem Lande doch
kein realisierbares Ziel ist . Wir ziehen es vor , dem Proletariat
offen zu sagen , daß die proletarische Revolution in einem Lande ,
dessen Volk zum Hungertod verdammt ist , sobald die kapitallski -
scheu Weltmächte ihm ihre Hilffe entziehen , nicht möglich ist ; ' daß
sie für uns erst möglich wird , wenn wir in einem gröhere » ,
wirtschaftlich stärkeren , dem Ausland nicht so völlig wehrlos aus -
gelieferten Wirtschaftsgebiet aufgehen . Dem bloßen Lippen -
bekenittnis zur Rätediktatur stellen wir entgegen das konkrete
Kawvfziel des Anschlusses on Deutschland .

Tic neue Linke hat den leichteren Teil gewählt . Viele
ihrer Mitglieder waren „ Sozial Patrioten " , a ? S
die Massen st immung patriotisch war , und sie
sind heute revolutionär , da die Massen st im -

mung revolutionär ist . Wir glauben , daß der Marxist ,
den die wissenschaftliche Methode Marxens und Engels ' zur ' Er -
kenntnis der ökonomischen und sozialen Bedingungen der prölc -
tarischen Revolution befähigt , eine andere Aufgabe hat als die ,
sich vorbehaltlos dar jeweiligen , augenblicklichen Stimmung der
Massen hinzugeben und um ihren Beifall zu buhlen . . . , Der
Unterschied zwischen der alten und der neuen Linken ist nicht
bloh ein Unterschied der Einsicht und Erkenntnis ; er fit , dünkt
uns , ein Nnterschied des moralischen Mutes .

Die Ausführungen des Genossen Otto Bauer sind für
uns nicht nur deshaüb interessant , weil sie die grundsätzlichen
Meinungsverschiedenheiten in dem uns am nächsten stehen¬
den Zweig der internationalen Arbeiterbewegung aufzeigen ,
sondern weil sich auch bemerkenswerte Parallelen mit den

Porgängen in Teutschland selbst ergeben . Was Otto Baiker
über die „ neue Linke " iagt , das kann sich ein großer Deik

unserer Unabhängigen hinter die Ohren schreiiben ,



OewerMastsbewegung
Verbanöstag der Fabrikarbeiter .

Ha « nover , 14 . Juli .

Es erfolgt zunächst die Abstimmung über die zum Vorstands -
beucht vorliegenden Anträge . Angenommen wird ein Antrag , der

besagt , « daß eine geordnete Produktion jm sozialisierten Betriebe

erst durch die Mitwirkung der Gewerkschaften möglich ist ". Der

Antrag Reimann :

„ Ausgehend von den GestchtSprmkten , welche zur Gründung
der freien Gewerkschaften Anlaß gaben , stellt der VerbandStag auf
dem Standpunkt , daß der Verband so geleitet sein mutz , dag
der natürliche Gegensatz zwischen der Arbeiterschaft und dem lap ' -
talistischen Unternehmertum nicht künstlich unterdrückt wird .

Letzteres führt dazu , daß die dem Verbände innewohnende Kraft
indirekt zur Erhaltung deS Kapitalismus beiträgt . Die kapita -
listische Aorm der Produktion läßt die Erfüllung der von der Ar -
beiterschaft ausgestellten Forderungen nicht zu . Deshalb ist auch
seitens des Verbandes an dem Prinzip , daß die kapitalistische Pro .
duktionSform durch die sozialistische zu ersetzen ist , unbedingt
festzuhalten .

Die Generalkommission der Gewerkschaften Deutschlands ( A.
D. ®. 58. ) hat arbeiterfeindliche KriogSpolitik offizie ? betrieben .
5Ösr Vorstand des Verbandes der Fabrikarbeiter Teutschlands und
sein Organ „ Der Proletarier " haben diese Politik nicht nur ge -
billigt , sondern in Wort und Schrift gefördert .

Der Verbandstag verurteilt aufs schärfste die Haltung dieser
Körperschaften während und nach dem Kriege , er erblickt darin
einen Mißbrauch seines Vertrauens , einen glatten Verrat an den
Interessen der Arbeiterklasse , eine Preisgabe der Grundsätze
des Sozialismus . "

wird in namentlicher Abstimmung mit 2b7 gegen 136 Stimmen
abgelehnt . Angenommen wird eine Resolution Bcchmann »
Kassel , die dem Vorstand das Vertrauen ausspricht und die Reso -
lution Reimann ausdrücklich ablehnt . Auf Antrag Martens - Har -
bürg von der Redisionskommission wird dem Vorstand Entlastung
erteilt .

Ter Verbandstag stimmt hierauf einer fincrnziftfeu Beteiligung
mit 300 000 M. am Bund sozialer iSaubetrievc zu .

Hierauf erstattet Großmaun - Hannover sein Referat über :

„ Der Fabrikarbcitcrvcrband und die Jndustrieverbiindr . "

Er führt aus : Die Anträge auf Verschmelzung mit dem Transport -
arbciterverband bringen unS aus dem Grenzstreit nicht heraus .
Ein Antrag will verwandte Verbände zusammenschließen . Aber
welche Verbände sind denn verwandt und welche nicht ? Kur Ein -
heitSorganisation werden wir kommen mit der Weiterentwicklung
der Technik . Der Versuch zur Scbaffung eines iBaugewerkschaftS -
bundes hätte eine völlige Umgestaltung des Gewerkschaftswesens
zur Folge . Die Funktionäre des Bau arbeitervebbandes sind längst
in unser AgitationSgebict eingebrochen . Sie versprechen unseren
Kollegen die höheren ivauarbeirerlöhne . . Die Verbände der
Brauerei - und Mühlenarbeiter und der 58äckcr wollen sich zu einem
Nahrungsmittelverdand verschmelzen . Zu dieser Benennung haben
sie kein Recht . Es würden dazu gehören die Verbände der Fleischer ,
der Gastwirtsgebilfen usw . , aber auch groß « Teile unseres Agi -
tationsgebietS . wie Zucker - , Margarine - und Konservenindustrie . Wo
gibt es überhaupt noch Grenzen ? Die Bäcker haben bereits in die
Margarineindustrie eingegriffen , mit der Begründung , die Marga -
rinearbeitor gehören später doch zum RahrungSmittelinduftriever -
band .

Knoll ( Bundesvorstand ) : Jm Wirtschaftsleben ist alle ? im
Fluß und dem müssen wir uns anpassen , unter Umständen auch
Liebgewonnenes preisgeben . Persönlich bin ich der Meinung , daß
der von mehreren Gewerkschaftskongressen niedergelegte Grundsatz :
„ der iSesitzstand der Organisationen müsse gewahrt werden, " nicht
gut ist . Wer es mit dem Rechtsgrundsatz nicht genau nimmt , Wieb
ihn auf imrccht erworbene Gebiete anwenden . Bei Schiedsgerichts -
urteilen ist der Bundesvorstand als solcher ausgeschaltet .

Nachdem mehrere Redner zu Worte gekommen sind , erklärt
Knoll : Wenn der Genosse Schneider noch lebte , er würde nach
meinem Dafürhalten unter den heutigen Verhältnissen die Absätze
7 und 8 anders fassen . Wenn Sie sich heute ausdrücklich auf die
Rejolukion Schneider berufen , werden die Unionisten , Kommunisten
sich darauf berufen und sagen , das wollen wir ja auch .

Rath einem Schlußwort de 5 Referenten wind der Antrag ! Ser -
lin , die Meister und Werkfiihrer in unserem Verbände aufzunehmen ,
abgelehnt . Angenommen dagegen wird der Antrag , die Torfwerke
als zuständiges Agitationsgebiet im Statut aufzunehmen . Dann
erfolgt die einstimmige Annahme der vom Referenten vorgelegten
Resolution , die lautet :

„ Der 1. 3. ordentliche Verbandstag der Fabrikarbeiter Deutsch -
lands erneuert den im . Jahre 1912 auf dem Dresdener Verbands -
tag einstimmig gefaßten Beschluß , der die BetriebSorganisaiion im
Rahmen der Jndustrteverbände als erstrebenswerte Organi -
fationsform anerkennt .

Di « sich aus der wirtschaftlichen Entwicklung ergebenden
Aenderungen der Organisationsform und des Zusammenwirkens
der Gewerkschaften müssen getragen sein von dem Bestreben , den
Interessen der Arbeiterschaft in höherem Maße zu dienen und sie

Tn gemeinschaftlicher Arbeit zu fördern . Notwendig werbende
Neuabgrenzungen der Organisationsgebiete dürfen nur erfolgen
unter Verständigung der beteiligten Oryanisationsleitungen .

Der Verbandstag weist daher alle Bestrebungen zurück , die
darauf gerichtet sind , kleinere oder größere Teile unseres Organi -
sationsgebiets für neu zu errichtende Jndustrieverbände ohne
unser Einverständnis in Anspruch zu nehmen oder diesen Ver -
bänden einzuverleiben . Er verpflichtet den Vorstand , die Funktio -
näre und Mitglieder des Verbandes mit allen zu Gebote stehenden
Mitteln gegen unberufene und willkürliche Eingriffe zu ver »
teidigen . "

Ein Antrag Frankfurt , der sich im wesentlichen der Resolution
Großmann anpaßt , wird gleichfalls angenommen . Ebenso ein An -
trag Mainz , der verlangt , die Arbeiter der Schaumwein - und Sekt -
fabriken als für den Fabrikarbeiterverband zuständig zu erklären .

Für den V- Uhr - Ladenschluß .
Heute , Freitag , abends ?>/ , Uhr , versammeln sich sämtliche

kaufmännischen und gewerblichen Angestellten des Groß - Berliner
Einzelhandels zu einer Demonstration für den 6- Uhr » Ladenschlutz
an folgenden Plätzen :

1. Rosenthaler Tor ( Lothringer Straße ) . 2. Alexanderplatz
( am Polizeipräsidium ) , 3. Strausberger Platz ( Große Frankfurter
Straße ) , 4. Kottbuser Tor lHochbahn ) . ö. Moritzplay , 6. Blücher -
Platz ( Planufer ) . 7. Dönhoffplatz ( Kommandantenftratze ) .

Da alle bisher unternommenen Versuche , den 6 - Uhr - LadenschIuß
herbeizuführen , erfolglos waren , sehen sich die Angestellten ge -
zwungen , andere Maßnahmen zu ergreifen . Diese Demonstration
soll den Anfang bilden , und es wird sich zeigen , ob die Unternehmer
sowohl als auch die Behörden den gerechten Forderungen dieser
Kollegen weiterhin ablehnend gegenüberstehen wollen . Die Ange -
stellten des Einzelhandels sind sich klar darüber , daß die Behörden
in dieser Frage lediglich deshalb so passiv sein konnten ,
weil sie von den Arbeitgebern bearbeitet wurden , die Arbeitszeit
zu verlängern . Der Ausbeutungsmöglichkeit noch obenhin wollte
man keine Grenze gesetzt wissen . Die Zeiten haben sich aber ge -
ändert . Die kausmänniichen Angestellten , die in dieser Frage voll -
kommen einig find mit den gewerblichen , werden nicht eher ruhen
und rasten , bis sie den 6 Uhr - Ladenschluß errungen haben . Die
Berliner Gewerkschaftskommisson , die den größten Teil des kaufenden
Berliner Publikums vertritt , steht der Forderung sympathisch gegen -
über und Hot sie bei den Behörden befürwortet . Für die organi -
fierte Arbeiterschaft und ihre Angehörigen besteht die Verpflichtung ,
die um Verkürzung ihrer Arbeitszeit Kämpfenden zu unterstützen
und sämtliche Einkäufe vor S Uhr abends zu erledigen .

Sollte der mit dieser Demonstration gegebene Hinweis nicht
den gewünschten Erfolg zeitigen , so werden in nächster Zeit wettere
Aktionen folgen , und zwar zu einer Zeit , die den Angestellten
genehm ist . Keine Ruhe wird in den Betrieben des Einzelhandels
einkehren , bis der S- Uhr - Ladenschluß herbeigeführt ist . Alle An -

gestellten , die im Einzelhandel tätig sind , werden aufgeiordert , sich
an den Veranstaltungen für die Erringung des 6- Uhr - Ladenschlusses

zu beteiligen und die Aufforderungen der hierin führenden freien
Arbeitnehmerverbände , des Zentralverbandes der Angestellten und
des Deutschen TranSportarberterverbandeS , zu befolgen , denn nur »
wenn sie selbst Hand anlegen und für ihre Sache kämpfen , werden
sie imstande sein , das Ziel zu erreichen .

Zentralverband der Angestellten , Bezirk Groß - Berlin .
Deutscher Transportarbeiterverband ( Branche : Einzelhandel ) .

Ter Streik in Golpa - Zschornewitz .
DaS ReichSarbeitsmini st erium teilt mit : Ueber die

Beilegung der ArbeitSpreitigkeiten in der Grube Golpa und im

Elektrizitätswerk Zichornewitz wird vor dem tariflichen SchlichlungS -
auSfchuß in Bitterfeld unter Beteiligung eines Vertreters der ort -
l i ch e n Regierungsbehörde verhandelt . Außerdem finden im
Reichsarbeitsministerium Verhandlungen über die Lohnfrage im

mitteldeutschen Braunkohlenbergbau statt , die einer der Gründe für
die Arbeitseinstellungen auf der Golpagrube gewesen ist . Das
Reichsarbeitsministerium behält die Angelegenheit dauernd im Auge
und ist nachdrücklich bemüht , die der Berliner Bevölkerung aus der

ungenügenden Stromversorgung drohenden Nachteile zu beseitigen .

Die Opposition im Zentralverband der Angestellten .
Von der Ortsgruppe Groß - Berlin des Zentralverbandes der

Angestellten wird unS geschrieben :
In den letzten Wochen find infolge des Ausschlusses einiger

unserer Mitglieder lgerüffentlichungen rn der „ Freiheit " erschiensn ,
die geeignet sind , von den in unserer Ortsgruppe herrschenden Ten -

denzen dem Uneingeweihten ein ganz falsches Bild zu geben . Zur

Aufklärung der Leser gestatten wir unS daher auf folgende Tat -

fachen zu verweisen :
Die Ortsverwaltung ©erlin des Zentralverbandes der Ange -

stellten ( früher Zentralverband der Handlungsgehilfen , Verband der

Bureauangestellten und Verband der VerficherungSangestellten ) hatte
es nicht nötig , erst durch die Kollegen Hirsch . Beck usw . radi -
kalisiert zu werden . Schon zu dem Verbandstag der Handlung ? -
gehilfen 1919 stellte die Ortsgruppe Berlin Anträge , ' in denen sie
sich gegen die Arbeiisgemeinschaften wandte und ein Mitbestim -
mungSrecht der Betriebsräte forderte .

Auch nach der Verschmelzung war in der Ortsgruppe Berlin
die gleiche Tendenz vorherrschend , was in den Beschlüssen auf Ab :

lehnung der Technischen Nothilfe und Uebertragung der Produk -
tionskontrolle an die Betriebsräte zum Ausdruck kam .

Wenn daher die Kollegen Hirsch und Genossen jetzt so tun ,
als hätte « s ihrer in den letzten Monaten aufgetauchten Opposition
bedurft , um solche Gedankengänge zu wecken , wie sie vorstehend dar -

gelegt sind , so ist dies nichts weiter als eine vorsätzliche Täirschung
der Oeffentlichkeit . Sachlich hat die « Opposition " Hirsch und

Genossen keine Berechtigung innerhalb der Ortsgruppe Groß - Berlin ,
und es erscheint den Kennern der Verhältnisse vollständig klar , daß
sich hinter dem Treiben der Ausgeschlossenen zu einem guten Teil

persönliche Gehässigkeit verbirgt .
Zu einem sachlichen Konflikt kam es , als die Betricbsräic -

zentrale vor einigen Wochen den Gewerkschaften verbieten wollte ,

ihrerseits die Betriebsratsmitglieder zusammenzufassen . In der

Praxis sind gegenwärtig die Vetriebsratsmitglieder von den Ge¬

werkschaften aufgestellt und von den Gewerkschaftsmitgliedern ge -
wählt worden . Die Gewerkschaften brauchen die Betriebsratsmit -

glieder zu ? Durchführung ihrer gewerkschaftlichen und Wirtschaft -
lichen Aufgaben . Es ist aber bisber noch keinem Gewerkschafts -
mitgliede etwas geschehen , weil es etwa mit der Betriebsrätezentrale
der U. S . P . oder der S . P . D. in Verbindung steht .

Die sogenannte „ Opposition " in der Ortsgruppe Berlin hat
nun nicht nur ebenfalls den Gewerkschaften die Zusammen -
sassung dieser Betriebsratsmitglieder verbieten wollen , son -
dern ihr Wortführer ist unter Mißbrauch unseres Verbands -
namens als Redner in gegnerischen Versammlungen aufgetreten .
Dagegen mußte die Ortsgruppe einschreiten . Wollte die « Oppg -
sition " ihre abweichende , persönliche Anficht zum Ausdruck bringen ,
so hatte sie im Rahmen der Organisation genügend Gelegenheit .

Die Behauptungen der „ Opposition " , sie könne für ihre An -

schauungcn weder die Mitgliedschaft anrufen , noch das Verbands -

organ m Anspruch nehmen , sind selbstverständlich falsch . Gerade

daß die Opposition alle diese Möglichkeiten zur sachlichen Aus -

tragung von Meinungsverschiedenheiten nicht benutzte , sondern
von außen aus die Organisation loshieb , wird ihr ja von uns zum
Vorwurf gemacht .

In der jüngsten lDelegiertenversammlung unserer Ortsgruppe
hafte die Opposition einen Dringlichkeitsantrag eingebracht , der

bezweckte , der Ortsverwaltung wegen Ausschluß der Kollegen Hirsch
und Genossen «in Mißtrauensvotum auszustellen . Mit der Dis -

kussion darüber wurde der Abend ausgefüllt . Als dann die Bc -

schlußfähigkeit von einem nicht zur Opposition gehörenden Kollegen

angezweifelt wurde , war die Neriammlungsleitnng genötigt , die

Versammlung zu schließen , da Z 11 unseres Ortsstatuts bestimmt :
„ Die Generalversammlung ist beschlußfähig , wenn mehr als die

Hälfte der Delegierten anwesend sind . " Die Opposotion versteht es ,
auch daraus der OrtSverwaltung Vorwürfe zu machen , indem sie
erklärt , die Versammlungsleitung habe die Versammlung kurzer -
Hand geschlossen , weil sonst die Annahme des Oppositionsantragcs
erfolgt wäre . Diese Verdächtigung weisen wir entschieden zurück ,
sie zeigt aber , in welcher Weise die Opposition arbeitet .

Die Ortsgruppe ist nicht gewillt , jemand wegen radikalgewerk -
schaftlicher Ansichten auszuschließen . Daß von der Ortsverwaltung
die Weitergabe des AuSschlüßantrages beschlossen worden ist , hafte
lediglich seinen Grund darin , daß jene Opposition danach angetan
war , die Agitations - und Orgcmisationstätigkeit aufs schwerste zu
beeinträchtigen . Wir können nur hoffen , daß die von dem Aus -

schluß betroffenen Mitglieder recht bald Einkehr halten und sich
davon überzeugen , daß sie in den letzten Monaten auf falschem

5Dsge gewesen find . _

Sabotage gegen den Betriebsrat .

Aus Angestelltenkreisen wird uns geichrieben : Seit einiger Zeit
wird dem Betriebsrat beim Reichskommissar für
den Wiederausbau jede positive Arbeit unmöglich gemacht .
und gerade im gegenwärtigen Moment liegt für den Betriebsrat
beim Reichskommissar für den Wiederausbau eine Unmenge höchst
wichtiger Arbeit vor . Am 4. Juni wurde für die Angestellten der

Reichs - und Staatshehörden ein Tarif abgeschlossen , der für die
Betriebsräte wichtige und eilige Eingruppternngsarbeiten bringt .
Die Angestellten , >die seit Monaten auf ihre Nachzahlungen aus. . .
diesen Tarif , der rückwirkend vom 1. April 20 ist , warten , werden

allmählich ungeduldig , denn sie sind die Leidtragenden , wenn die

Tätigkeit des Betriebsrates von der Dienststelle in derartiger Weis ?
sabotiert wird und sie nun noch immer auf Gelder warten müssen ,
die ihnen bereits seit Monaten zustehen .

Post und Xelegraphie . Protesiversammlung sämtlicher Mligliedcr

teiligung oder Nichtbetelligung an den verordneten Klassenwahlen ? 2. Die
Forderung deS Mitbestimmungsrechts ! Zutritt nur gegen AuSweiS der
Ausschüsse .

Zentrnlverband der Angestellten . Bezlrk Tembelljof . Heute
abend 8 Uhr im Verbandslokal , Berliner Str . 100 : Ordentliche Mitglieder¬
versammlung . Vortrag des Kollegen Burgcmeister .
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